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  KOMMENTAR

  Für Bewegung ist es nie zu spät

Johanna Quaas ist stets der Stargast, wo immer sie hinkommt. Johanna Quaas ist 92 Jahre alt 
und turnte am vergangenen Montag wieder eine bewundernswerte Barrenkür mit einer perfekten 
Stützwaage als Höhepunkt. Es wirkte alles völlig mühelos. Nicht wenige, deutlich jüngere Men-
schen sagten, das würde ich auch gerne können. 

Die Fitness der Johanna Quaas ist nun nicht die Regel für Menschen, die über 90 sind. Aber Jo-
hanna Quaas ist ein wunderbares Beispiel, was auch in hohem Alter noch möglich ist. Klar, sie 
hat in ihrer Jugend schon geturnt, aber dann viele Jahre nicht mehr und erst mit 56 Jahren wie-
der begonnen. Eine der wichtigsten Erkenntnisse der Jubiläumsfeier des DOSB für „20 Jahre 
Sport für Ältere“ am 11. Dezember in Frankfurt war dann auch: Es ist nie zu spät, anzufangen 
und mit Sport und Bewegung etwas Gutes für Körper und Geist zu tun.  

Rund 20 Prozent der Bevölkerung sind älter als 60 Jahre, viele von ihnen leben allein, und diese 
Zahlen werden in Zukunft noch steigen. Der Handlungsbedarf, den der damalige Deutsche 
Sportbund (DSB) vor 20 Jahren sehr weitsichtig festgestellt hat, wächst also weiter. Damals 
stellte der DSB mit der Verabschiedung der sportpolitischen Konzeption zum Seniorensport die 
Weichen für die kontinuierliche Weiterentwicklung des Sports der Älteren. Und heute stellen wir 
fest: Das Thema Sport und Bewegung im Alter ist aktueller denn je. 

Zumal sich die Wissenschaft der Thematik auch sehr viel intensiver angenommen und neue 
Erkenntnisse gewonnen hat. So sei mittlerweile erwiesen, sagte der Alternsforscher Andreas 
Kruse, dass sich körperlicher Aktivität bis in die Zellen und sogar in der DNA des Menschen und 
zwar positiv auswirke. Geistig fit bleiben und Bewegung haben also viel miteinander zu tun. 

Dazu kommt auch die psychische Komponente; Franz Müntefering nannte es „Bewegung und 
Begegnung“. Gerade im Alter kann die Einsamkeit zum Problem werden. Da kommen Sportver-
eine noch stärker ins Spiel, in denen Ältere Freude an der Bewegung in der Gruppe und zugleich
auch Gleichgesinnte finden können und somit Körper und Seele Gutes tun.  

Die Sportvereine haben schon immer bewiesen, dass sie sich gesellschaftlichen Verhältnissen 
anpassen können. So haben sie natürlich auch auf demografische Veränderungen reagiert, sich 
auf die wachsende Zielgruppe der Älteren eingestellt und machen hervorragende Angebote. 
Trotzdem bleibt einiges zu tun, weil gerade auch die Zahl der Älteren und der Hochaltrigen be-
ständig wächst. Und das ist die genau die Gruppe, die eher schwer zu erreichen ist, vor wenn sie
noch nicht oder lange nicht mehr mit Sport und Bewegung in Berührung gekommen sind.  

So sind es vor allem zwei Punkte, die für die künftige Arbeit bedeutend sind: Zum einen die in-
telligente Vernetzung von Gruppen und Institutionen aller Art, in denen sich ältere Menschen 
wiederfinden. 

Von größter Bedeutung ist dabei die Zusammenarbeit von Sportvereinen und Kommunen, die 
durchaus noch ausbaufähig ist. Ein großes Anliegen des Sports ist, dass seine Potenziale von 
den Akteuren der Altenhilfe stärker genutzt und eingesetzt werden.  
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Zum zweiten werden noch differenziertere Sport- und Bewegungsangebote für ältere Menschen 
gebraucht. Schließlich ist Alter ist nicht gleich Alter, sondern jeder Mensch ist von unterschied-
lichen Erwartungen und Bedürfnissen geprägt. 

Jeder soll „seinen“ oder „ihren“ Sport finden, denn jede Minute Bewegung mehr bringt mehr Le-
bensqualität. Und weil nicht jede/r mit 80 einen Marathon laufen kann und will oder die Stütz-
waage am Barren als Ziel auserkoren hat, sollten auch Angebote dabei sein, die für viele zu 
schaffen sind, etwa Bewegung, die in den Alltag eingebaut wird: Jede Treppe ist eine Chance 
und kein Hindernis!

Dr. Karin Fehres/Ulrike Spitz 

4  •  Nr. 50  •  12. Dezember 2017           Zum Inhaltsverzeichnis                  



  PRESSE AKTUELL

  DOSB feiert „20 Jahre Sport der Älteren“ 

Festakt in Frankfurt würdigt erfolgreiche Entwicklung in den Sportvereinen 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat am Montag (11. Dezember) 
mit einem Festakt im Historischen Museum in Frankfurt am Main sein Jubiläum „20 Jahre Sport 
der Älteren“ gefeiert. 

Mit der sportpolitischen Konzeption zum Seniorensport wurden 1997 im damaligen Deutschen 
Sportbund die Weichen für eine kontinuierliche Weiterentwicklung des Sports der Älteren ge-
stellt. Auch wenn sich in den vergangenen zwei Jahrzehnten sehr viel bewegt hat, ist das Thema 
vor dem Hintergrund des fortschreitenden demografischen Wandels aktueller denn je. 

DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch lobte in seiner Begrüßung die Entwicklung im Themen-
feld innerhalb des gemeinnützigen Sports in den vergangenen zwei Jahrzehnten. „Im Jahr 1990 
waren nur 1,3 Millionen Ältere in Sportvereinen aktiv. Heute können wir bereits 4,4 Millionen Mit-
gliedschaften in der Altersgruppe der über 60-Jährigen verzeichnen, Tendenz stetig steigend. Die
Älteren sind heute zusammen mit den Kindern die größte Wachstumsgruppe des DOSB, und 
das ist vor allem den vielen Aktionen in den Sportverbänden und -vereinen zu verdanken.“ 

Die für die Themen „Ältere und Sport“ zuständigen Stadträte der Stadt Frankfurt, Prof. Daniela 
Birkenfeld und Markus Frank, betonten die Notwendigkeit für Kommunen, sich mit dem Thema 
„Bewegt älter werden“ auseinanderzusetzen. Dies sei in Frankfurt durch eine sehr gute kommu-
nale Zusammenarbeit der Ämter und Sportvereine, vor allem im Projekt „Aktiv bis 100“, gelun-
gen. Auch das DOSB Jubiläum wurde von der Stadt Frankfurt unterstützt. 

Die 92-jährige Turnerin Johanna Quaas demonstrierte, wie Haltung im Alter in der Praxis aus-
sehen kann. Sie begeisterte mit ihrer Übung am Barren die staunenden Gäste. Gemeinsam mit 
dem 96-jährigen Sportabzeichen-Absolventen Eduard Schwägerl stellte sie anschaulich dar, was 
bis ins hohe Alter sportlich geleistet werden kann. 

Prominente Festredner der Veranstaltung waren der BAGSO-Vorsitzende Franz Müntefering 
sowie Alter(n)sforscher Prof. Andreas Kruse von der Universität Heidelberg. Müntefering gab 
dabei einen Einblick in die gesellschaftspolitische Aufgabe, die das Alter(n) für Politik, Kommu-
nen und die Älteren selbst bringt. Er verwies auf die Ressourcen, welche die Älteren noch haben 
und betonte, dass Bewegung eine wichtige Rolle für ein aktives und gesundes Altern spiele. Im 
Zentrum stünden dabei die drei „L“: „Laufen, Lernen und Lachen“. Der BAGSO-Vorsitzende 
verwies aber auch auf die psychische Komponente von Bewegung und körperlicher Aktivität. Er 
betonte wie wichtig es sei, die „innere Lebenskraft“ zu stärken. Die Einsamkeit sei vielleicht das 
größte Problem unserer Gesellschaft, so Müntefering weiter: „Wir Menschen brauchen Bewe-
gung, aber auch die Begegnung mit anderen. In den Sportvereinen kann man viel tun gegen 
Einsamkeit.“ 

Prof. Kruse betrachtete das „bewegende Älterwerden“ aus neurophysiologischer Sicht und be-
gleitete seinen Vortrag mit musikalischen Einlagen am Klavier. Kruse betonte, dass es nie zu 

5  •  Nr. 50  •  12. Dezember 2017           Zum Inhaltsverzeichnis                  



spät sei, sich sportlich zu betätigen. Mit neuen körperlichen Aktivitäten verändere sich auch die 
DNA des Menschen: „Das ist etwas ganz Geheimnisvolles. Die Zelle entwickelt eine unglaubliche
Anpassungsfähigkeit.“ Kruse plädierte dafür, tagtäglich etwas für „unsere Gesundheit“ zu tun. 
Das könne auch die Beschäftigung der dem Sport in vielen Auswirkungen verwandten Musik 
sein. „Sport kann Emotionalität zur Reife bringen, wie die Musik“, so Kruse. 

Im Anschluss an den Festakt schlossen sich Diskussionsrunden zu den Themen „Das Alter gut 
gestalten – gesund und gesellig im Sportverein“ und „Wie Sportvereine und Kommunen die Älte-
ren gemeinsam in Bewegung bringen können“ an, in denen auch das Publikum mit den promi-
nenten Podiumsgästen diskutieren konnte. Es wurde angesprochen, wie die Herausforderungen 
der Zukunft für ein gelingendes Altern bewältigt werden können. Zur Sprache kamen Beispiele 
aus der Praxis sowie Ideen und Anregungen für die weitere Arbeit der Beteiligten. 

DOSB-Vorstandsmitglied Dr. Karin Fehres konnte in ihrer Zusammenfassung auf einen span-
nenden und diskussionsreichen Tag zum „Sport der Älteren – gestern, heute, morgen“ zurück-
blicken: „Es besteht kein Zweifel, dass der ,Sport der Älterenʻ in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten mit außergewöhnlichen und nachhaltig wirkenden Projekten und mit innovativen Ansät-
zen in den Mitgliedsorganisationen und dem DOSB erfolgreich weiterentwickelt wurde. Auch die 
Sportvereine vor Ort haben sich hervorragend auf die wachsende Zielgruppe eingestellt. Trotz-
dem bleibt für die kommenden zwanzig Jahre noch viel Arbeit, denn die Anzahl der Älteren und 
der Hochaltrigen wächst beständig. Um die neuen Herausforderungen vor Ort zu meistern, brau-
chen die Kommunen die Sportvereine und die Sportvereine die verlässliche Unterstützung der 
Kommunen.“

  „Es bringt doch nix, wenn man immer daheim sitzt“

Experten diskutieren über Sport im Alter

Von Markus Böcker

„Sport bedeutet mir alles“, sagt  Eduard Schwägerl. Der 96-Jährige war am 11. Dezember Ehren-
gast beim Festakt „20 Jahre Sport der Älteren“ des DOSB im Historischen Museum  in Frankfurt.
Der frühere Bankangestellte begann erst mit 50 Jahren mit regelmäßiger Bewegung. Seitdem 
lässt ihn der Sport aber nicht mehr los. Jedes Jahr absolviert er das Deutsche Sportabzeichen – 
selbstverständlich in Gold.  Jeden Morgen macht er seine 20 Liegestützen und fährt 20 Kilometer
Rad. „Es bringt doch nix, wenn man immer daheim sitzt“, sagt „Goldjunge“ Schwägerl und gibt 
gleich einen wichtigen Tipp für diejenigen, die sich noch nicht körperlich betätigen. „Man muss 
den Mut haben, einfach anzufangen!“

So sehen das auch die Experten aus Wissenschaft, Politik und der Sportpraxis, die in zwei von 
Clemens Löcke, Geschäftsführer der Eintracht Hildesheim, fachkundig moderierten Diskussions-
runden darüber sprachen, wie Menschen das Alter gut gestalten und wie Sportvereine und Kom-
munen sie dabei unterstützen können. Denn Eduard Schwägerl gehört zu den 15 Prozent, die 
etwas für sich tun. Die große Mehrheit der Menschen über 60 Jahre ist nicht aktiv genug, so die 
einhellige Meinung. Eine Aufgabe, der sich Sportvereine und Kommunen und andere gesell-
schaftlichen Institutionen annehmen müssen.
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Durch Sport und Bewegung kann Pflegebedürftigkeit verhindert und die Selbstständigkeit im Al-
ter erhalten werden. Regelmäßiges Sporttreiben verbessert nicht nur die Chancen auf anhalten-
de Gesundheit, viele Krankheiten treten bei regelmäßiger Bewegung erst gar nicht auf. Nicht nur 
die körperliche Leistungsfähigkeit wird durch Sport und Bewegung gesteigert, auch die Gehirn- 
und Gedächtnisleistung kann verbessert und das Risiko demenzieller Erkrankungen gar deutlich 
verringert werden. Selbst bei hochaltrigen Menschen lassen sich sehr gute Trainingseffekte er-
zielen.

„Aufgrund des demographischen Wandels wird der Sport der Älteren immer wichtiger für die 
Sportvereine in Deutschland“, sagte Ute Blessing-Kapelke, die beim DOSB den Fachbereich 
Sport der Generationen leitet. Die Veränderung der Altersstruktur in der Bevölkerung stelle eine 
enorme gesellschaftspolitische Aufgabe dar. Die stärker wachsende Klientel - die Generation der 
„Babyboomer“ erreichen in den nächsten Jahren das Rentenalter – wird mit neuen Erwartungen 
und Bedürfnissen auf die Sportvereine zukommen. „Das ist eine Entwicklung, auf die wir viel zu 
spät reagiert haben“, sagt Prof. Clemens Becker, Leiter der Klinik für Geriatrische Rehabilitation 
am Robert Bosch Krankenhaus in Stuttgart. Das Altersbild in Deutschland werde sich noch stär-
ker verändern. Ältere würden selbstbewusster, seien allgemein gut gebildet und flexibel. „Vor 
allem für die Menschen, die bald in Rente gehen, brauchen wir differenzierte Angebote.“

Ältere sind eine heterogene Bevölkerungsgruppe, die mehrere Generationen umfasst, vom 50-
Jährigen Enkel bis zur 100-Jährigen Großmutter. Die Zielgruppen der „jungen Alten“, der „Älte-
ren“ und der „Hochaltrigen“ haben sehr verschiedene Bedürfnisse für Sport und Bewegung. Prof.
Ursula Lehr, die über viele Jahre den Lehrstuhl für Gerontologie der Universität Heidelberg lei-
tete, brachte auch die Altenheime ins Spiel, in denen es viel zu wenig Bewegung gebe. „Dort gibt
es viele neue Aufgaben für den Sport“, sagt die heute 87-jährige stellvertretende Vorsitzende der
BAGSO (Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen). 

DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch ergänzte ein Beispiel aus dem Sport. das Projekt „Be-
wegende Alteneinrichtung“ des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen. Schneeloch betonte 
aber auch: „Vor allem viele Spitzenverbände haben noch nicht ihre Möglichkeiten ausgeschöpft, 
Angebote an Ältere zu machen.“ So früh wie möglich Menschen in Bewegung bringen sei ein we-
sentlicher Faktor. Auch der betriebliche Gesundheitssport könne das unterstützen. „Wer gewohnt
ist, im Berufsleben begleitend Sport zu treiben, der überträgt das auch leichter in die Freizeit und
in den Ruhestand“. Schneeloch kritisierte die Ärzte: „Wir haben mit dem Rezept für Bewegung 
der Ärzteschaft ein passenden Angebot serviert, das sie an ihre Patienten verschreiben können. 
Aber es greift leider nicht in der Form, wie es greifen müsste.“ Clemens Becker schlug vor, in An-
lehnung an die medizinischen Untersuchungen bei Kindern auch bei Älteren Untersuchungen wie
Ü65, Ü70 usw. einzuführen. Am Ende stünde dann ein individueller Bewegungsplan.

Durch Sport und Bewegung könnten bis ins höchste Alter noch gesundheitliche Verbesserung 
der körperlichen wie auch geistigen Leistungsfähigkeit erreicht werden, es sei nie zu spät anzu-
fangen, sagte die Übungsleiterin Dany Kupzik, die eine vielfältige Palette von sportlichen Ange-
boten für Ältere unterrichtet. Sie ist sich sicher, dass jeder Mensch in jedem Alter einen natürli-
chen Bewegungsdrang hat. „Es gibt sehr viele Angebote für Ältere, man muss nur richtig hin-
schauen.“  Wichtig sei es für Sportvereine, auch bisher weniger sportaffine Ältere z.B. durch die 
Kooperation mit Senioren- und Gesundheitsorganisationen zu erreichen.
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Eine differenzierte Angebotsstruktur müsse sich an den Motiven, dem Erfahrungshintergrund und
den Erwartungen der jeweiligen Zielgruppe orientieren und auch die Art und Intensität der bishe-
rigen Sporterfahrung beachten, hoben Clemens Becker und auch Ursula Lehr hervor. „Sport der 
Älteren umfasst daher gesundheits- und fitnessorientierte Angebote genauso wie Wettkampf- 
und Leistungssport oder auch Bewegungsangebote für Hochaltrige, wie z.B. Sturzprävention“ so 
Becker . 

Dr. Monika Köster von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) lenkte den 
Blick auf die Situation vor Ort. „Die Zielgruppe der Älteren und Alten ist ja nicht homogen. Wir 
müssen darauf schauen, wo sie leben, in der Stadt, auf dem Land oder gar in sozialen Brenn-
punkten. Das müssen wir bei den Entwürfen für Angebotsstrukturen berücksichtigen.“ Die Sport-
wissenschaftlerin, die über viel Erfahrung im Bereich der bundesweiten Marktanalysen über Ak-
teure, Anbieter und Angebote im Bereich der Gesundheitsförderung/Prävention verfügt, hält die 
Partizipation aller Beteiligten  für eine zentrale Frage. „Die BZgA orientiert sich an der Praxis, 
indem wir alle Player ernstnehmen und  zusammenbringen – natürlich auch die Wissenschaft 
und den organisierten Sport.“

Dem Vorsitzenden des Sportkreises Frankfurt, Roland Frischkorn, ist die soziale Öffnung der 
Sportvereine ein großes Anliegen: „Es gibt in Frankfurt zwar einen Sportentwicklungsplan, aber 
häufig ist der Sportverein der einzige Umsetzer, sozusagen die Feuerwehr. Nur, dass er nicht 
von Anfang an in die Sache einbezogen ist.“ Dabei habe der Sportkreis eine große Verantwor-
tung, alle Zielgruppen in Bildung, Kultur, Integration und Soziales zu bündeln. „Unser Anliegen ist
es, für jedes Bedürfnis  ein Angebot, einen Verein zu finden“, versprach Frischkorn. 

Michael Hofmeister, Leiter des Sozialreferats des Hessischen Städtetages vertrat in Frankfurt 
den Deutschen Städtetag und den Städte und Gemeindebund. Der Jurist bekannte, dass in vor 
allem kleineren Städten und Kommunen häufig eine ressortübergreifende Planung fehle und 
bekräftigte: „Sportstätten, aber auch Parkanlagen und andere Räume in der Stadt, müssen so 
intelligent gestaltet und eingebunden sein, dass Menschen motiviert werden, sich dort sportlich 
zu bewegen.“ Hofmeister nannte in diesem Zusammenhang auch die Trimm-Dich-Pfade und 
Bewegungsparcours, die immer mehr Kommunen zurzeit wiederentdeckten und neu in das 
Stadtbild integrierten.

Alle an den Diskussionen Beteiligten betonten, wie wichtig für Ältere auch das gesellige Angebot 
der Sportvereine ist, denn gerade im Alter leben immer mehr Menschen alleine. Die Vereine 
werden somit eine Art soziale Begegnungsstätte für alle Generationen, die der Vereinsamung im 
Alter entgegensteuert. Walter Schneeloch rief aber auch die Älteren dazu auf, ihre Kompetenzen
einzubringen und Verantwortung zu übernehmen, denn „ohne die Älteren geht nichts im 
Ehrenamt der Sportvereine in Deutschland“.

Zusammenfassend sagte am Ende der Veranstaltung Dr. Karin Fehres, Vorstand Sportentwick-
lung im DOSB, der organisierte Sport erwarte von der Politik, dass sie die Wichtigkeit von Bewe-
gung und Sport für ein aktives Leben im Alter in der Alterspolitik anerkennt und damit auch die 
Positionierung des DOSB als wichtiger Akteur in diesem Bereich bekräftigt.  „Um ein breites An-
gebot für die verschiedenen Bedürfnisse der Älteren ausbauen zu können, insbesondere für 
schwer zu erreichende Zielgruppen, benötigen wir die Unterstützung durch die Politik in Form 
von Projekten und Maßnahmen.“
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  DOSB-Präsident Alfons Hörmann nimmt zum IOC-Beschluss Stellung

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) hat in der vorigen Woche (5. 
Dezember) seine Entscheidung im Fall „Russisches Staatsdoping“ bekanntgegeben. Es schloss 
das russische olympische Komitee ROC von den Olympischen Spielen im Februar 2018 in 
Pyeongchang aus. Russische Athleten dürfen unter bestimmten Voraussetzungen als neutrale 
Athleten starten. Es wird allerdings keine russische Hymne und keine russische Flagge geben. 
Das IOC stellte Russland in Aussicht, die Suspendierung zur Schlussfeier aufzuheben.

Der Präsident des DOSB, Alfons Hörmann, nahm dazu wie folgt Stellung:

„Nach langem Warten auf die Ergebnisse sendet dieser historische Tag für den Sport ein wert-
volles Signal an alle Athletinnen und Athleten. Die Entscheidung ist insgesamt ausgewogen mit 
drastischen Strafen für alle Strippenzieher aus Politik und Sport. Zugleich werden die individuel-
len Rechte der Athletinnen und Athleten fair und angemessen berücksichtigt. 

Sehr zu begrüßen ist der Ausschluss des russischen NOK als rechtlich und vertraglich verant-
wortliche Institution für den Anti-Doping-Kampf in Russland, weil damit die eindeutigen Verstöße 
gegen die IOC-Charta konsequent geahndet werden. Wichtig ist nun jedoch, dass die Umset-
zung der strengen Auflagen für die mögliche Teilnahme russischer Athleten unter neutraler 
Flagge professionell erfolgt. 

Deshalb begrüßen wir den Einsatz einer unabhängigen Kommission für die individuelle Zulas-
sung der Sportlerinnen und Sportler. Aus meiner Sicht ist das IOC mit dieser Entscheidung in 
den Grenzbereich dessen vorgestoßen, was am Ende auch juristisch haltbar ist. 

Mit dem heuti-gen Tag wird klar, dass Betrüger im Sport unbenommen der Größe oder Positio-
nierung des je-weiligen Landes konsequent zur Verantwortung gezogen werden. Die für den 
Sport elementaren Werte Fair Play und Chancengleichheit werden durch diese Entscheidung in 
ihrer Bedeutung geschützt und gestärkt.“

  „Mein Leben im Verein“: Preisträger im Fotowettbewerb gekürt

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die dpa Picture Alliance 
haben vorige Woche die Siegerinnen und Sieger des bundesweiten Fotowettbewerbes „Mein 
Leben im Verein“ gekürt. Die Preisverleihung fand im Deutschen Sport & Olympia Museum mit 
rund 130 Gästen statt. 

Für Stimmung im Publikum sorgte der deutsche Kabarettist ugandischer Abstammung, Dave 
Davis, für den kulturellen Brückenschlag der Direktor des Kölner Wallraf-Richartz-Museums & 
Foundation Corboud, Dr. Marcus Dekiert, der über die Integrationskraft von Kunst und Sport 
sprach.

Die zahlreichen Einsendungen des rund zweieinhalb Monate laufenden Wettbewerbs, aus denen
der Schauspieler Adnan Maral („Türkisch für Anfänger“), die Olympioniken Selin und Timur Oruz 
(Hockey) und der dpa-Cheffotograf Michael Kappeler in einer lebhaften Jurysitzung schließlich 
neun Fotos in drei Kategorien ausgewählt haben, zeigen auf eindrucksvolle Weise und in unge-
wohnten Perspektiven die verschiedenen Aspekte sportbezogener Integrationsprozesse. 
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Die erstplatzierten Vereine in den Kategorien „Vereinsleben“, „Sportleben“ und „Zusammenleben“
erhielten je 1000 Euro, die Fotografin/der Fotograf ein Tagespraktikum bei einem professionellen
Fotografen der dpa Picture-Alliance. Die zweit- und drittplatzierten Vereine empfingen jeweils 
einen Scheck in Höhe von 500 und 250 Euro. 

Zusätzlich wird Picture-Alliance von den Sieger-vereinen professionelle Fotoreportagen erstellen,
die zum einen als Pendant zu den Wettbewerbsbildern gedacht sind, zum anderen den Vereinen 
zur eigenen Verwendung und Darstellung zur Verfügung stehen.

Um die prämierten Bilder, genauso wie jene, die nur knapp das Podium verpasst haben, einem 
größeren Publikum zugänglich zu machen, wird das Deutsche Sport & Olympia Museum die Fo-
tos bis zum 7. Januar 2018 mit einer eigenen Ausstellung „Gute Deckung“ präsentieren. Danach,
so die Planung, sollen sie auf Wanderschaft gehen und an verschiedenen Orten der Republik 
fotografische Eindrücke zum Thema Sport und Integration vermitteln. 

Aktuelle Infos zu weiteren Terminen werden auf der Website www.integration-durch-sport.de zu 
finden sein. 

Den Fotowettbewerb „Mein Leben im Verein“ hat der DOSB im Rahmen des Bundesprogramms 
„Integration durch Sport“ (www.integration-durch-sport.de; twitter.com/DOSB_Integra) gemein-
sam mit der Bildagentur dpa Picture-Alliance veranstaltet. Für Preisverleihung und Ausstellung 
stand das Deutsche Sport & Olympia Museum mit Räumlichkeiten und Expertise zur Seite. 

Die Schirmherrschaft hatte Walter Schneeloch inne, DOSB-Vizepräsident Breitensport und 
Sportent-wicklung. Finanziell gefördert wird das Bundesprogramm „Integration durch Sport“ 
durch das Bundesministerium des Innern (BMI) und das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge
(BAMF).

Die Siegerinnen und Sieger

• Kategorie Sportleben

Platz 1: Slava Berezovski, Tanzbrücke Hamburg
Platz 2: Oliver Vogel, Heidenheimer Sportbund 1846
Platz 3: Martin Faltermeier, Boxclub SC Bavaria 20 Landshut

• Kategorie Vereinsleben

Platz 1: Oliver Janke, SC Münster 08
Platz 2: Björn Westenberg, SV Borussia 08 Neuenhaus
Platz 3: Hamish John Appleby, Spirit of Football

• Kategorie Zusammenleben

Platz 1: Alex Lehnertz, Speed Skating Club Köln1998
Platz 2: Dieter Schumann, Dortmunder Boxsport 20/50
Platz 3: Nils Wüchner, SV 1845 Esslingen
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  Der deutsch-israelische Austausch ist für alle Vereine offen

Besuch der Gedenkstätte für die Opfer des Attentats bei den Olympischen Spielen 
1972 

(DOSB-PRESSE) Mehr als 60 deutsch-israelische Jugendaustausche im Sport sind für 2018 
geplant. Die Förderung dieser Maßnahmen hat der deutsch-israelische Fachausschuss auf 
seiner Sitzung vom 4. bis 7. Dezember 2017 in Nürnberg bestätigt. 

Jan Holze, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend (dsj) und Mitglied für den Jugendsport in 
diesem Gremium des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
sagte anlässlich der Sitzung: „Ich freue mich über das enorme Engagement unserer Sportverei-
ne im deutsch-israelischen Austausch. Gleichzeitig ist das Potenzial noch viel größer. Auf meiner 
letzten Reise nach Israel haben mir mehrere israelische Sportvereine signalisiert, dass sie auf 
der Suche nach einem deutschen Partnerverein sind. Ich freue mich daher über jeden Verein in 
Deutschland, den wir an einen israelischen Partner vermitteln können, damit wir im Sport noch 
einen größeren Beitrag zur Verantwortung, die Deutschland gegenüber den deutsch-israelischen
Beziehungen hat, leisten können.“

Bei der Vermittlung interessierter Sportvereine an israelische Partner unterstützt die dsj in Zu-
sammenarbeit mit ihren israelischen Partnerorganisationen Maccabi und Hapoel. Ein wichtiger 
Schritt für eine gelungene Kooperation zwischen zwei Vereinen ist das persönliche Kennenlernen
der jeweiligen Ansprechpartner/innen. Hierfür greift die dsj auf die Match-Making Seminare von 
ConAct, dem Koordinierungszentrum für den deutsch-israelischen Jugendaustausch zurück. 

Neue Träger können bei dieser Veranstaltung ihren israelischen Partnerverein kennenlernen und
werden auf dem Weg zu ihrem ersten deutsch-israelischen Jugendaustausch begleitet. Das 
nächste zweiteilige Seminar findet vom 17. bis 23. März 2018 in Israel und vom 3. bis 8. Juni 
2018 in Deutschland statt. Vereine können sich an Ferdinand Rissom, Ressortleiter für Internati-
onale Jugendarbeit bei der dsj, unter 069/6700332 oder rissom@dsj.de wenden.

Neben der Beratung der beantragten Jugendbegegnungen widmete sich der Fachausschuss 
auch der deutsch-israelischen Sportgeschichte. Gemeinsam wurde die im September neu eröff-
nete Gedenkstätte für die Opfer des Attentats bei den Olympischen Spielen 1972 im Olympia-
park München besucht. 

Für die dsj nahm an diesem Besuch der 2. Vorsitzende, Benny Folkmann, teil. Anschließend 
sagte er: „Es war ein sehr emotionaler Moment, diese Gedenkstätte gemeinsam mit unseren 
Freunden aus Israel zu besuchen. In diesen Situationen zeigt sich die enge Verbundenheit, die 
zwischen Deutschland und Israel besteht und die Bedeutung unseres Engagements für die 
Begegnung der Jugend unserer beiden Länder ist förmlich zu spüren.“

Weitere Informationen finden sich online auf www.dsj.de/international.
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  Innovative Projekte für eine jugendgerechte Gesellschaft

(DOSB-PRESSE) Am ersten Dezember-Wochenende fand in Berlin die Auftaktveranstaltung 
zum Innovationsfonds für Projekte zur Förderung der „Eigenständigen Jugendpolitik“ statt. Im 
Rahmen des Fonds werden innovative Konzepte in den Handlungsfeldern Internationale Jugend-
arbeit, Jugendsozialarbeit, Kulturelle Bildung, Politische Bildung und Jugendverbandsarbeit er-
probt und weiterentwickelt. Für die Jahre 2017 bis 2019 stellt das Bundesjugendministerium 
(BMFSFJ) Mittel aus dem Innovationsfonds zur Verfügung, für die 40 Projekte den Zuschlag 
erhalten haben. 

„Die Jugendlichen haben damit die Möglichkeit, sich mit ihren Ideen, ihren Potenzialen und ihrem
Engagement aktiv in die Jugendpolitik einzubringen und dabei auf ihre Bedürfnisse aufmerksam 
zu machen“, sagte Jan Holze, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend (dsj). 

Die dsj war im Programm der Auftaktveranstaltung mit einem Forum zum Thema „Vielfalt als 
Chance nutzen und sichtbar machen“ dabei. Die Referentinnen Diana Küster und Claudia Stäbe 
stellten zwei Beteiligungsformate aus dem dsj-Handlungsfeld Teilhabe und Vielfalt vor. Es ging 
zum einen um die Sicherung der Rahmenbedingungen von Vielfalt durch Demokratiestärkung 
und Extremismusprävention, zum anderen um ein partizipatives Qualifizierungssystem junger 
Multiplikator/innen, die über ihr Engagement demokratische Werte wie Teilhabe und Vielfalt 
(Inklusion) in ihre (Sportvereins-/verbands-)Strukturen tragen.

Denn je vielfältiger die Menschen einer Gruppe seien, desto mehr könne die Gemeinschaft und 
jede/r einzelne von ihr profitieren, erklärt die dsj. Jede Teilhabe, jedes aktive Beteiligen und Mit-
gestalten hinterlasse nicht nur Spuren in gesellschaftlichen  Zusammenhängen, sondern auch 
bei den Betroffenen selber. Die eigene Wirksamkeit zu erleben und dadurch Selbstwertgefühle 
zu empfinden, stärke das Selbstvertrauen und die Bereitschaft, sich weiterhin aktiv zu äußern 
und zu beteiligen. Inklusives Handeln leiste dabei einen wichtigen Beitrag zur Demokratie-
entwicklung.

Die Teilnehmenden des Forums diskutierten aus ihren unterschiedlichen Handlungsfeldperspek-
ätiven Fragen wie „Wie kann Inklusion praktisch gelebt werden?“, „Welche Veränderungen fin-
den statt, wenn sich Jugendeinrichtungen für alle Jugendlichen öffnen?“ oder „Wie leben wir eine
andere Kultur des Miteinanders im Jugendverband?“ 

Trotz Heterogenität gebe es viele Parallelen und vielfältige Ansätze in den Projekten, die oft auch
als Good Practice zur Nachahmung anregten, heiße. So seien beispielsweise die beiden dsj-
Formate „Juniorteam“ und „Juniorbotschafter/ innen“ auch auf andere Trägerstrukturen über-
tragbar. 

Der Innovationsfond ist auch eine Förderplattform für Sportprojekte. Die nächste Ausschrei-
bungsphase beginnt 2019. 

Alle weiteren Informationen zu den Themen und allen Projekten des Innovationsfonds auf der 
Internetseite innovationsfonds.jugendgerecht.de.
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  Serafin Schefold und Max Hanselmann sind „Sportler des Monats“

(DOSB-PRESSE) Die neuen Weltmeister im Kunstrad-Zweier, Serafin Schefold und Max Hansel-
mann, sind von den Sporthilfe-geförderten Athletinnen und Athleten zu den „Sportlern des Mo-
nats“ November gewählt worden

Die Hallenradsport-Weltmeisterschaften in Österreich waren ein deutscher Siegeszug mit ins-
gesamt vier Doppelsiegen. Mit ihrer überragenden Kür entthronten Serafin Schefold und Max 
Hanselmann, die als fast unschlagbar geltenden viermaligen Weltmeister André und Benedikt 
Buchner und wurden damit von den rund 4000 Sporthilfe-geförderten Athletinnen und Athleten 
mit 40,4 Prozent zu den „Sportlern des Monats“ November gekürt.

Unter den besten Dreien des Monats ist ein weiteres Überraschungssieger-Team der Hallenrad-
WM: Die Cousins Gerhard und Bernd Mlady, die die favorisierten Österreicher in einem hoch-
spannenden WM-Finale im Radball bezwangen, belegen bei der Wahl zum „Sportler des Mo-
nats“ Platz drei (24 Prozent). Zweite wurde die Rollstuhlfechterin Ulrike Lotz-Lange (35,6 Pro-
zent), die bei der Weltmeisterschaft sowohl mit dem Degen als auch mit dem Florett Silber ge-
wann.

Gewählt wird der „Sportler des Monats“ regelmäßig von den rund 4000 geförderten Athletinnen 
und Athleten der Deutschen Sporthilfe – unterstützt von der Athletenkommission im DOSB und 
von SPORT1.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Fußball: DFB-Bundestag stimmt für Neubau

(DOSB-PRESSE) Der Bundestag des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat am 8. Dezember in 
Frankfurt am Main einstimmig für die Errichtung des neuen DFB und seiner Akademie sowie das 
dafür vorgesehene Budget votiert. Auf dem Gelände der ehemaligen Galopprennbahn im Frank-
furter Stadtteil Niederrad sollen künftig Verwaltung und Akademie unter einem Dach zusammen-
wachsen. Das Projekt diene der Weiterentwicklung des gesamten deutschen Fußballs, heißt es 
in einer Mitteilung des DFB.

„Ich begrüße das Votum der Delegierten sehr und freue mich über den Zuspruch für dieses zu-
kunftsweisende Projekt“, sagte DFB-Präsident Reinhard Grindel. „Durch die Errichtung des 
neuen DFB und unserer Akademie schaffen wir notwendige Strukturen, Voraussetzungen und 
Arbeitsbedingungen, um den deutschen Fußball von der Spitze bis zur Basis weiterzuentwickeln.
Von diesem Leuchtturm-Projekt wird der gesamte Fußball nachhaltig profitieren.“

Für die größte Investition in der Geschichte des Verbandes sei ein Gesamtvolumen in Höhe von 
maximal 150 Millionen Euro veranschlagt, heißt es in der Mitteilung weiter. Darunter fallen die 
Kosten des Bauvertrages mit Festpreisvereinbarung, des Baucontrollings und der Projektsteue-
rung sowie eine enthaltene Vorsorge für nicht absehbare Risiken. Die Mittel für das neue sportli-
che Zentrum des DFB samt Verwaltung setzen sich aus Rücklagen, Zuschüssen des Weltfuß-
ballverbandes (FIFA) und der Europäischen Fußball-Union (UEFA) sowie durch eine Bankfinan-
zierung zusammen.

„Im neuen DFB und seiner Akademie werden Sport und Verwaltung noch enger und unter einem 
Dach zusammenarbeiten", sagte DFB-Generalsekretär Dr. Friedrich Curtius. „Schon jetzt ist eine
große Aufbruchstimmung rund um dieses Projekt zu spüren, sowohl in unserer Mitarbeiterschaft 
als auch in der Fußballfamilie und bei unseren Partnern. Entstehen soll ein Ort der Begeisterung,
der Ideen und der Begegnung.“

„Unser Ziel ist, den deutschen Fußball ständig weiterzuentwickeln und unsere Akademie als Gü-
tesiegel in der Welt zu etablieren“, erklärte Oliver Bierhoff, Projektleiter der DFB-Akademie. „Wir 
möchten mit unserem kompetenten Team und modernster Technologie und Wissenschaft ein 
Dienstleister für den Fußball sein. Wir werden Wissen erarbeiten und teilen, wir möchten unsere 
Experten, Trainer, Mannschaften und Spieler besser machen.“

Nach derzeitigem Planungsstand gehe der DFB davon aus, das Gelände der ehemaligen Ga-
lopprennbahn im Stadtteil Niederrad spätestens final im Frühjahr 2018 von der Stadt Frankfurt 
übergeben zu bekommen, heißt es. Der Spatenstich für das von „kadawittfeldarchitektur“ konzi-
pierte Gebäude soll Mitte des nächsten Jahres erfolgen. Die Fertigstellung ist für Anfang 2021 
vorgesehen.

DFB-Bundestag bestätigt Grundlagenvertrag

Der DFB-Bundestag hat den Grundlagenvertrag zwischen dem DFBund der DFL Deutsche Fuß-
ball Liga vom 14. Oktober 2016 und den diesbezüglichen Beschluss des DFB-Bundestages vom 
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4. November 2016 unter Einschluss der Zusatzvereinbarung und der Leitlinien zur Verwendung 
von Persönlichkeitsrechten und anderer Rechte der A-Nationalspieler einstimmig bestätigt.

Die Regelungen wurden den Delegierten des DFB-Bundestages erneut vorgelegt, weil ihnen bei 
der Abstimmung im November 2016 die Inhalte der Zusatzvereinbarung, auf die im Grundlagen-
vertrag Bezug genommen wird, zwar zugänglich waren, ihnen der Wortlaut der Zusatzvereinba-
rung aber nicht vorgelegen hatte. Der Grundlagenvertrag regelt die wechselseitigen Rechte und 
Pflichten sowie die Zahlungsflüsse zwischen DFB und DFL.

Der 1. DFB-Vizepräsident Dr. Rainer Koch sagte: „Der Grundlagenvertrag war auch ohne die er-
neute Abstimmung wirksam. Es ist dennoch wichtig, nun noch mehr Klarheit zu haben. Der Vor-
wurf der Heimlichtuerei war vorher schon unbegründet, nun ist er vollends haltlos. Grundlagen-
vertrag und Zusatzvereinbarung stellen in ihrer Gesamtheit einen ausgewogenen Ausgleich der 
Interessen zwischen Amateuren und Profis dar. Beide Seiten profitieren davon.“

Lahm wird Ehrenspielführer und Botschafter der EURO-Bewerbung

Philipp Lahm ist vom DFB-Bundestag in Frankfurt am Main zum Ehrenspielführer ernannt wor-
den. Nach Fritz Walter, Uwe Seeler, Franz Beckenbauer, Lothar Matthäus und Jürgen Klinsmann
ist Lahm der sechste frühere Nationalspieler, der in den Kreis der Ehrenspielführer aufgenom-
men wurde. Ehrenspielführerinnen sind zudem Bettina Wiegmann und Birgit Prinz. Die Ernen-
nungsurkunde wurde Philipp Lahm von DFB-Präsident Reinhard Grindel überreicht.

Außerdem wurde Lahm auch als Botschafter der Bewerbung des DFB um die Ausrichtung der 
UEFA EURO 2024 vorgestellt. Lahm werde künftig für eine Europameisterschaft in Deutschland 
werben und dem Verband mit seinem Fachwissen beratend zur Seite stehen, erklärte der DFB.

  Fußball: DFB ernennt Karl Rothmund zum Ehrenmitglied

(DOSB-PRESSE) Der Bundestag des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) in Frankfurt am Main 
hat Karl Rothmund für seine außerordentlichen Verdienste um den Fußball in Deutschland zum 
Ehrenmitglied des DFB ernannt. Die Ernennung nahm DFB-Präsident Reinhard Grindel vor.

Der DFB-Präsident sagte: „Karl Rothmund hat Pionierarbeit im deutschen Fußball geleistet. Den 
NFV hat er strukturell und inhaltlich modernisiert, unter ihm wurden viele Serviceleistungen für 
die Vereine und Mitglieder entwickelt. Die Arbeit an der Basis wird dadurch bis heute extrem 
erleichtert. Karl Rothmund hat in seiner Zeit als DFB-Vizepräsident maßgeblich die Arbeiten am 
Nachhaltigkeitsbericht unseres Verbandes vorangetrieben. Er hat immer über die vier Eckfahnen 
des Fußballplatzes hinausgedacht.“

Begonnen hatte Rothmunds Laufbahn im Juli 1990, als er den Posten des Verwaltungsdirektors 
beim Niedersächsischen Fußballverband (NFV) übernahm. 2005 wurde der frühere Bürgermeis-
ter von Barsinghausen zum Präsidenten des NFV gewählt. 2007 wurde Rothmund als DFB-Vize-
präsident für sozial- und gesellschaftspolitische Aufgaben Mitglied des DFB-Präsidiums. Nach 
sechs Jahren schied er 2013 auf dem DFB-Bundestag in Nürnberg aus Altersgründen aus dem 
DFB-Präsidium aus. Im Oktober 2017 stellte er sich nach 27 Jahren Arbeit im Dienste des deut-
schen Fußballs nicht erneut zur Wiederwahl als NFV-Präsident.
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  Reiten: FN-Mitgliederzahlen wieder leicht im Minus

(DOSB-PRESSE) Die Statistik des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) weist für das 
Jahr 2017 einen leichten Rückgang der Mitglieder in den deutschen Reit- und Fahrvereinen auf. 
Nachdem im vergangenen Jahr ein kleines Plus von 0,15 Prozent (+1.054 Personen) registriert 
worden war, steht für 2017 unter dem Strich ein Minus von 0,57 Prozent (-3.959 Personen). Acht 
der 17 Landes-Pferdesportverbände können sich dennoch über neue Mitglieder in ihren Vereinen
freuen. Das gab die Deutsche Reiterliche Vereinigung (FN) bekannt.

Die deutschen Reit- und Fahrvereinen haben 2017 insgesamt 687.036 Mitglieder registriert (Vor-
jahr 690.995). „Nach dem leicht positiven Ergebnis 2016 hatten wir natürlich gehofft, dass sich 
der Aufwärtstrend in diesem Jahr bestätigt“, sagte Soenke Lauterbach, Generalsekretär des 
Dachverbandes FN. „Ich bin aber weiterhin davon überzeugt, dass unsere Aktivitäten zur Stär-
kung der Vereine richtig sind.“

Vor allem die östlichen und nordöstlichen Verbände konnten zulegen: Berlin-Brandenburg 
(+1,99/326), Mecklenburg-Vorpommern (+1,39/127), Sachsen (+1,95/229), Sachsen-Anhalt 
(+0,24/28), Thüringen (+3,01/186). Und auch in den Stadtstaaten Bremen (+2,64 Prozent/ 76 
Personen) und Hamburg (+3,97/207) ist kein Minus in Sicht.

Ein Blick auf die Altersstruktur verrät: Zulauf gab es im Bereich der 19- bis 26-jährigen (+317 
Personen) und über 26-jährigen weiblichen Mitglieder (+3.540 Personen). Der Pferdesport ist 
und bleibt eine Disziplin, die überwiegend von Frauen und Mädchen ausgeübt wird. Insgesamt 
liegt das Plus im Bereich der weiblichen Mitglieder bei 1.034 Personen. Bei den Jungs und 
Männern ist in allen Altersklassen ein Minus zu verzeichnen, insgesamt sind es 4.993 männliche 
Mitglieder weniger als 2016. ..FN/jbc

  Moderner Fünfkampf: DVMF richtet Leistungssportstrukturen weiter neu aus

(DOSB-PRESSE) Am 9. Dezember fand in Bonn der außerordentliche Verbandstag des Deut-
schen Verbandes für Modernen Fünfkampf (DVMF) statt. Mit einstimmigem Votum beschlossen 
die Delegierten eine vom Präsidium beantragte Satzungsänderung. 

Zu den wichtigsten Entscheidungen in Bonn gehörte die Verankerung des Nominierungs-Aus-
schusses in der DVMF-Satzung. Das neue Gremium entscheidet zukünftig über die Besetzung 
der Bundeskader und die Entsendung der Athletinnen und Athleten zu internationalen Wettkäm-
pfen. Außerdem wurde das Präsidium des DVMF weiter verschlankt: Die Aufgaben des Sport-
wartes Jugend fallen zukünftig in den Verantwortungsbereich der Sportdirektorin Susanne Wie-
demann.

„Unser Ziel sind klare und transparente Strukturen in unseren Leistungssportgremien. Mit der 
Satzungsänderung haben wir hierfür ein weiteres wichtiges Etappenziel erreicht“, sagte DVMF-
Präsident Michael Scharf. Bereits seit vergangenem Jahr gehört die hauptberufliche Sportdirek-
torin dem Präsidium des Verbandes an.

In seinem Bericht blickte Scharf zudem auf ein erneut erfolgreiches Jahr der deutschen Moder-
nen Fünfkämpferinnen und Fünfkämpfer zurück. Dabei hob er die Titel und Medaillen der Staf-
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feln bei Welt- und Europameisterschaften (3x Gold, 1x Silber, 1x Bronze) hervor. Zudem würdigte
er die starken Einzel-Ergebnisse bei der WM durch Lena Schöneborn, Marvin Dogue (jeweils 4.) 
und Annika Schleu (5.).

Der DVMF-Präsident informierte außerdem über die Beschlüsse der DOSB-Mitgliederversamm-
lung am 2. Dezember in Koblenz und über den derzeitigen Stand der Leistungssportreform in 
Deutschland. 

„Wir haben unsere Hausaufgaben gemacht. Jetzt erwarte ich, dass dem DVMF bis Anfang 2019 
die nötigen finanziellen Mittel zur Verfügung gestellt werden, damit wir international wettbewerbs-
fähig bleiben können“, so Scharf. Aus Sicht des Sports seien viele wichtige Eckpfeiler der Re-
form noch nicht zufriedenstellend umgesetzt.

Claudia Bokel, Präsidentin des Deutschen Fechterbundes, stattete dem Verbandstag einen kur-
zen Besuch ab. Sie richtete ein kurzes Grußwort an die Delegierten und bekräftigte ihr Interesse 
an einer Kooperation zwischen den beiden Verbänden. DVMF-Ehrenpräsident Klaus Schormann 
berichtete zudem über die wichtigsten Ergebnisse des UIPM-Kongresses in Tiflis/Georgien.

  „Das habe ich beim Sport gelernt“: LSB Berlin übernimmt Kampagne

(DOSB-PRESSE) Bildung und Sport gehören zusammen. Der Landessportbund (LSB) Nord-
rhein-Westfalen hat deshalb im Jahr 2015 die Kampagne „Das habe ich beim Sport gelernt“ ins 
Leben gerufen. Andere LSB und Sportfachverbände wurden eingeladen, sich zu beteiligen. 

Der LSB Berlin und die Lotto Stiftung Berlin haben gemeinsam die Kampagne in Berlin anläss-
lich der LSB-Fachtagung „Sport bewegt und bildet“ am 8. Dezember im Lichthof der Technischen
Universität Berlin gestartet. Vorgestellt wurden die ersten der vom LSB und von der Lotto Stiftung
Berlin gemeinsam ausgewählten Motive, u. a.: „Deutsch – Das habe ich beim Sport gelernt“, 
„Entscheidungen treffen – Das habe ich beim Sport gelernt“, „Selbstbewusst leben – Das habe 
ich beim Sport gelernt“ und „Freude teilen – Das habe ich beim Sport gelernt“.

Die Motive werden auf Plakaten, Postkarten und online zu sehen sein.

Dr. Marion Bleß, Vorstand der Lotto-Stiftung Berlin, sagte: „Bei der Frage ,Was hast du beim 
Sport gelernt?‘ liegt die Antwort zunächst auf der Hand: springen, werfen, schwimmen. Aber es 
können auch Antworten kommen wie Teamarbeit, Entscheidungsfreude, Durchsetzungsvermö-
gen oder Deutsch. Denn Sport im Verein ist mehr: Sport im Verein ist auch Bildung. Darauf soll 
die neue Kampagne ‚Das habe ich beim Sport gelernt‘ aufmerksam machen. Und das ist auch 
uns eine Herzensangelegenheit.“ 

Klaus Böger, Präsident des LSB Berlin, erklärte: „Sport ist eine Schule des Lebens und trainiert 
wichtige Eigenschaften wie Selbstbewusstsein, Durchhaltevermögen, Disziplin, Niederlagen 
meistern und Verantwortung übernehmen. Das Erlernte im Sport hilft, Aufgaben im Alltag und im 
Beruf besser zu erledigen. Das kann nicht oft genug gesagt werden. Ich danke der Lotto Stiftung
Berlin für die Unterstützung unserer neuen Kampagne.“
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  Handball: DHB vergibt erstmals Förderpreise an Hochschulabsolventen

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Handballbund (DHB) hat jetzt in Oldenburg erstmals Förderprei-
se für Arbeiten von Hochschulabsolventen vergeben. Preisträger in der Kategorie Masterarbeit 
ist der Düsseldorfer Martin Steinhoff (Technische Universität Dortmund) und in der Kategorie 
Bachelorarbeit der Kölner Valentin Inzenhofer (Deutsche Sporthochschule Köln). Dotiert sind die 
Preise jeweils mit 600 Euro. 31 Bewerbungen waren seit der Ausschreibung Anfang des Jahres 
bei den Angehörigen der DHB-Projektgruppe „Handball an Hochschulen“ eingegangen. Sie hat-
ten die Vergabe des Förderpreises initiiert.

Martin Steinhoff (Differenzielles Taktiktraining im Handball – Eine explorative Studie zu den Ef-
fekten unterschiedlicher Trainingsinterventionen im Taktiktraining) und Valentin Inzenhofer (Per-
sönlichkeitsmerkmale von Torhütern im Sportspiel Handball – Eine Studie auf Basis der Big Five)
stellten in Oldenburg an der Carl von Ossietzky Universität vor 40 Fachleitern von Universitäten 
und Hochschulen und in Beisein des DHB-Präsidiumsmitgliedes Stefan Hüdepohl ihre Arbeits-
ergebnisse vor.

Torsten Kleine, Mitarbeiter der Projektgruppe „Handball an Hochschulen“, hatte die Preisverlei-
hung in Oldenburg moderiert. Die Angehörigen der Gruppe hofften, dass der DHB-Vorstand sich 
entschließe, auch 2018 einen Förderpreis auszuschreiben, sagte Kleine. „Heute haben wir nur 
die Spitze des Eisberges gesehen. Die Idee ist, auch die anderen Arbeiten in irgendeiner Form 
öffentlich machen zu können.“

„Wir freuen uns sehr, mit dem DHB-Förderpreis Studierende dafür zu motivieren, mit ihren Ab-
schlussarbeiten einen wichtigen wissenschaftlichen Beitrag für unsere alltägliche Arbeit und die 
Sportart Handball zu leisten“, hatte DHB-Präsidiumsmitglied Georg Clarke bei der Veröffentli-
chung der Ausschreibung Anfang des Jahres formuliert. „Wir wollen bewusst eine hohe thema-
tische Variation haben, damit wir die Erkenntnisse der Studierenden in den unterschiedlichsten 
Bereichen bündeln und so relevante Impulse für den Handball hervorbringen und kommunizieren
können.“

Prof. Detlef Kuhlmann, Vorsitzender der Projektgruppe „Handball an Hochschulen“erklärte: „Mit 
diesem Preis betritt der Deutsche Handballbund Neuland. Wir freuen uns über jede Bewerbung, 
die dazu beitragen kann, wichtige Impulse für die weitere Entwicklung des Handballs zu liefern.“

  Leichtathletik: Christoph Herle für sportliches Lebenswerk ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) German Road Races (GRR), der nationale Interessenverband für Straßen- 
und Volksläufe in Deutschland, hat auf seiner diesjährigen Mitgliederversammlung in Würzburg 
Christoph Herle für sein sportliches Lebenswerk ausgezeichnet. Der mittlerweile 62-jährige 
ehemalige Langstrecken-läufer aus Königsstein im Taunus, der früher u.a. für den OSC Höchst 
und LAC Quelle Fürth startete, erzielte in seiner Laufbahn Weltklasseleistungen über die Distan-
zen 3000 Meter, 5000 Meter, 10.000 Meter und im Marathon. Bei den Olympischen Spielen 1984 
in Los Angeles wurde er Fünfter über 10.000m. In den Jahren von 1983 bis 1986 war er viermal 
in Folge Deutscher Meister des Deutschen Leichtathletik-Verbandes über 10.000 Meter.

Weitere Informationen finden sich online unter www.germanroadraces.de.
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  Die Deutschen und ihr Wintersport: Deutscher Skiverband stellt Studie vor

(DOSB-PRESSE) Zum zweiten Mal hat die Deutsche Sporthochschule Köln unter Leitung von 
Prof. Ralf Roth umfangreiche Basisinformationen zum Wintersport in Deutschland ermittelt. Die 
repräsentative Studie, bei der in einem zweistufigen Verfahren über 4.000 Personen befragt wur-
den, liefere eine aktuelle Bestandsaufnahme und biete konkrete Einblicke in Erwartungen sowie 
Verhalten der Verbraucher, heißt es in einer Mitteilung der Sporthochschule. 

Die Ergebnisse stellte der Deutsche Skiverband (DSV) in der vorigen Woche in Planegg vor. Die 
Präsentation steht online zur Verfügung. Außerdem findet sich online eine wissenschaftliche 
Stellungnahme von Prof. Ulrike Pröbstl-Haider von der Universität für Bodenkultur Wien, die 
ebenfalls bei der DSV-Pressekonferenz prä-sentiert wurde. Darin setzt sich die Wissenschaftlerin
insbesondere mit der Studie „Skigebiete der Alpen“ des Biologen Alfred Ringler auseinander.

  Deutscher Fußball-Bund spendet 1,2 Millionen Euro für Stiftungen 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat auf seiner letzten 
Sitzung des Jahres 2017 beschlossen, 1,2 Millionen Euro an gemeinnützige Organisationen zu 
spenden „und damit die wichtige und nachhaltige Arbeit der fußballnahen Stiftungen zu 
unterstützen“. Das gab der Verband in einer Mitteilung bekannt.

Von den 1,2 Millionen Euro sollen der DFL Stiftung gemäß Präsidiumsbeschluss 600.000 Euro 
für ihre Arbeit zukommen. Die weiteren 600.000 Euro verteilten sich auf die DFB-Stiftung Egidius
Braun (165.000 Euro), die DFB-Stiftung Sepp Herberger (150.000), die Robert-Enke-Stiftung 
(100.000), die Fritz-Walter-Stiftung (75.000), die Uwe-Seeler-Stiftung (60.000) und die DFB-Kul-
turstiftung (50.000 Euro).

DFB-Schatzmeister Stephan Osnabrügge sagte: „Dem DFB ist es ein großes Anliegen, trotz der 
zusätzlichen steuerlichen Belastungen im Nachgang der sogenannten WM-Affäre auch in die-
sem Jahr die Arbeit der wichtigsten Fußball-Stiftungen im Land nicht unbedacht zu lassen. In den
Stiftungen wird so viel Gutes und Wertvolles für den Zusammenhalt im und durch den Fußball 
geleistet. Dieses herausragende Engagement möchte der DFB mit seiner Spende unterstützen.”

  LSB Niedersachsen verleiht seinen Inklusionspreis.

(DOSB-PRESSE) Die TSG Hatten-Sandkrug hat den diesjährigen Wettbewerb um den Inklusi-
onspreis des Landessportbundes (LSB) Niedersachsen gewonnen. Auf den Plätzen zwei und 
drei folgen die Handicap Kickers Hannover und der SCW Göttingen von 1913. Beteiligt hatten 
sich 34 Vereine. Das gab der LSB bekannt. Der Inklusionspreis für den Sport in Niedersachsen 
prämiere vorbildliche Praxisbeispiele von Sportvereinen, will weitere Vereine zum Nachmachen 
einladen und Impulse für mehr Inklusion im organisierten Sport geben. 

Die Gewinner 2017: TSG Hatten-Sandkrug

„Die TSG Hatten-Sandkrug ist der größte Mehrspartenverein im Landkreis Oldenburg mit 3000 
Mitgliedern und bietet schon seit einiger Zeit inklusive Sportangebote an. Ein wichtiger Baustein 
dafür ist der Neubau einer barrierefreien Sportstätte, die 2016 eingeweiht worden ist. Reguläre, 
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bestehende Sportangebote wie Zumba, Futsal, Psychomotorik, Tischtennis werden stetig inklusiv
ausgebaut, neue inklusive Sportgruppen kommen dazu. Es finden zahlreiche vertraglich abge-
sicherte Kooperationen mit Förderschulen, Einrichtungen der Behindertenhilfe und Therapie-
einrichtungen statt. Menschen mit Behinderung werden befragt und dürfen über das Sportange-
bot mitbestimmen. Der Verein organisiert große inklusive Sportveranstaltungen wie etwa den 
Sportivationstag des Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen. Zwei Arbeitsplätze im Verein 
sind aktuell von Menschen mit Behinderung besetzt (Büro und Hausmeistertätigkeit). Der Verein 
ist Kooperationspartner, die  Übungsleiter werden permanent fortgebildet. Aktuell engagiert sich 
der Verein beim Aufbau eines lokalen Netzwerkes.“ 

Platz 2 Handicap Kickers Hannover

„Das wöchentliche Angebot der Handicap Kickers Hannover (HaKis) spricht Kinder und Jugend-
liche ohne und mit Behinderung jeglicher Art an, die Spaß am Fußballspielen haben. Spieler, 
Trainer, Eltern, Partner und Förderer bilden ein Team: Ganz gleich, ob Beeinträchtigungen auf 
körperlicher, geistiger und seelischer Ebene,– jeder ist eingeladen, mitzumachen. Zugrunde liegt 
ein Konzept, das operative Aufgabenpakete bewusst vom Vorstandsteam abzieht und auf Perso-
nen im gesamten Verein verteilt, um passgenaue Engagementmöglichkeiten für ALLE zu schaf-
fen: Eine Freiwilligenmanagerin kümmert sich  um die Belange der Freiweilligen, es wurden Auf-
gabenprofile und Leitfäden für diverse Freiwilligentätigkeiten in Leichter Sprache erstellt. Außer-
dem wurden ‚Talentkarten‘ erstellt, auf der sich Mitglieder eintragen können, die sich im Verein 
einbringen wollen. 

Eine weitere Maßnahme zur Ausweitung der inklusiven Strukturen innerhalb des Vereins bezieht 
sich auf die Managementebene und ist die Einführung so genannter ‚Offener Vorstandssitzun-
gen‘. Die Partizipation und Miteinbeziehung aller Vereinsmitglieder in die unterschiedlichen 
Prozesse, gelingt insbesondere durch das neue Sitzungsformat.

Platz 3 SCW Göttingen von 1913

„Die Tischtennisabteilung des Vereins ist bereits seit rund 20 Jahren barrierefrei zugänglich und 
bietet inklusives Training für Menschen mit und ohne Behinderung an. Unter den Trainern sind 
auch solche mit Behinderung. Die Abteilung kooperiert viel zahlreichen Institutionen, u.a. Schul-
en,  den Göttinger Werkstätten sowie der Universitätsmedizin Göttingen. Hier bietet der Verein 
u.a. Projekttage für SchülerInnen an, welche auch der Sensibilisierung für den Sport mit Men-
schen mit Behinderung dienen. 

Seit 2012 besteht im Verein der „grenzenlose“ Tischtennislehrgang als Modellprojekt des Vereins
mit der gemeinnützigen GmbH „sport grenzenlos“: Bei diesen Veranstaltungen organisiert das 
Team gemeinsam mit prominenten Botschaftern vielfältige Aktionen und Projekte um die Begeis-
terung für den inklusiven Sport weiter zu entfachen. So trainieren z.B. Spieler der Nationalmann-
schaften des Deutschen Tischtennis Verbandes und des Deutschen Behindertensportverbandes 
zusammen. Das nachhaltige, inklusive Tischtennisprojekt „sport grenzenlos“ unter der Federfüh-
rung des zweifachen paralympischen Goldmedaillengewinners Holger Nikelis  ist mittlerweile 
über die Grenzen Niedersachsens bekannt und wird auch von der Stiftung „Aktion Mensch“ ge-
fördert.“
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  Sportjugend NRW vergibt 24 Stipendien für „Junges Ehrenamt im Sport“

(DOSB-PRESSE) Die ausgewählten Kandidaten/innen übernehmen besondere Verantwortung, 
vermitteln Werte sowie umfangreiche Kompetenzen: Die Sportjugend Nordrhein-Westfalen hat 
vor kurzem insgesamt 24 neue Stipendien für „Junges Ehrenamt im Sport“ aus 103 Bewerbun-
gen vergeben.  

Somit erhalten die zwischen 16 und 26 Jahre alten Jugendlichen von Januar 2018 an für insge-
samt ein Jahr monatlich einen Betrag von je 200 Euro, um sich neben ihrer schulischen oder 
beruflichen Ausbildung weiterhin freiwillig und engagiert in ihrem jeweiligen Verein, Verband oder 
Stadt- bzw. Kreissportbund einzubringen, anstatt jobben zu gehen. Dabei zeichnen sich die jun-
gen Stipendiaten/innen aus Bielefeld über Hilden bis zum Kreis Steinfurt durch ihr besonderes 
Engagement für die Jugendarbeit in den Abteilungen ihrer Vereine oder Sportjugenden aus – pb 
als Übungsleiter/innen oder Vorstandsmitglied. 

Die jeweiligen Urkunden wurden im Rahmen der LSB-Auftaktveranstaltung zur „Ehrenamtsinitia-
tive 2018-2022“ am 5. Dezember in Duisburg durch Andrea Milz (NRW-Staatssekretärin „Sport 
und Ehrenamt“), Walter Schneeloch (Präsident Landessportbund NRW), Andreas Kötter (Ge-
schäftsführer WestLotto) sowie Jens Wortmann (Vorsitzender der Sportjugend NRW) überreicht. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.sportstipendien-nrw.de.
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  TIPPS UND TERMINE

  Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstal-
tungen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den 
Kalender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Euro-
pameisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich 
sind. Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung. 

  „Save the Date“: Einkleidung Olympia Team Deutschland in München 

(DOSB-PRESSE) In 64 Tagen findet die Eröffnungsfeier für die Olympischen Winterspiele in 
PyeongChang statt. Die Spannung steigt spätestens mit der Einkleidung des Team Deutschland, 
die dieses Mal vom 11. bis 25. Januar 2018 im Postpalast in München stattfindet. 

Um Planungen in den Sportredaktionen zu erleichtern, informiert der DOSB bereits jetzt über die 
Medientage während dieser Zeit. Am 11., 15., 16. und 22. Januar haben Medienvertreter die 
Möglichkeit, die Athletinnen und Athleten an den verschiedenen Stationen zu begleiten und In-
terviews zu führen. 

Nach der derzeitigen Planung werden zu den jeweiligen Terminen folgende Teams und Offizielle 
in München sein (Änderungen vorbehalten): 

• 11. Januar Eisschnelllauf, Rodeln, DOSB-Präsident Alfons Hörmann, DOSB-Vor-
standsvorsitzende Veronika Rücker, DOSB-Vorstand Leistungssport und 
Chef de Mission Dirk Schimmelpfennig

• 15. Januar Biathlon, Langlauf, Skisprung Frauen, Eishockey 

• 16. Januar Ski alpin, Freestyle, Eishockey

• 22. Januar Skisprung Männer, Snowboard, Bob

Die Einladung mit dem genauen Programm wird Anfang Januar 2018 verschickt.

  15 Jahre NADA: Nationale Anti Doping Agentur lädt zum Festakt ein

(DOSB-PRESSE) Seit nunmehr 15 Jahren setzt sich die Nationale Anti Doping Agentur Deutsch-
land (NADA) für sauberen und fairen Sport in Deutschland ein. Sie lädt Medienvertreter zum 
Festakt mit anschließendem Symposium am 16. Januar 2018 in das Haus der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland, Willy-Brandt-Allee 14, 53113 Bonn, ein. Empfang und Festakt sind 
von 11.00 bis 14.00 Uhr geplant, das Symposium beginnt gegen 14.30 Uhr und dauert bis 17.00 
Uhr. 

Die NADA bittet um Anmeldung bis spätestens 20. Dezember 2017 an kommunikation@nada.de.
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  Paralympics: DBS lädt zum Medienworkshop „Road to PyeongChang“

(DOSB-PRESSE) Wenige Wochen vor dem Abflug der Deutschen Paralympischen Mannschaft 
nach PyeongChang zu den Paralympischen Spielen möchte der Deutsche Behindertensport-
verband (DBS) Medienvertreter „informieren und einstimmen“. Dazu lädt er zum traditionellen 
Medienworkshop ein, diesmal eingebettet in den Para Ski nordisch Weltcup in Oberried. Auf dem
Programm stehen Beiträge zu den Vorbereitungen der deutschen Mannschaft, zur Medienarbeit 
vor Ort und zum Alpenhaus ebenso wie eine Gesprächsrunde mit Athleten und Offiziellen „und 
als Highlight am späten Nachmittag (ab 17.00 Uhr) der Nachtbiathlon“, heißt es in der Einladung.

Der Medienworkshop beginnt am 25. Januar 2018 um 12.00 Uhr. Die entsprechende Einladung 
mit weiteren Details werde den Teilnehmenden im Vorfeld rechtzeitig zugesandt, erklärt der DBS.
Der Verband bittet um eine kurze Rückmeldung per Mail an marzoli@dbs-npc.de, ob Interesse 
an dem Termin besteht und ob vom Hauptbahnhof in Freiburg ein Shuttle-Service genutzt würde.

  „Sicher durch den Bergwinter“: Alpenverein lädt zur Pressekonferenz 

(DOSB-PRESSE) Der Deutscher Alpenverein (DAV) lädt zu einer Pressekonferenz mit dem 
Thema „Sicher durch den Bergwinter“ ein. Die Veranstaltung beginnt am 14. Dezember um 11.00
Uhr im Alpinen Museum auf der Praterinsel in München.

Passend zur Wintersaison sollen diese Themen im Vordergrund stehen:

• „Check your Risk“-Kampagne zur Prävention von Lawinenunglücken auf Freeride-Touren

• Richtiges Verhalten bei Skitouren auf Pisten

• Mehr Sicherheit beim Skitourengehen im Gelände: nützliche Infos zu Ausrüstung, 
Lawinenlagebericht und dem Faktor Mensch

• Tourenplanung mit alpenvereinaktiv.com

Alle Inhalte der Veranstaltung finden sich auch online. Der DAV bittet Medienvertreter, sich unter 
presse@alpenverein.de zur Veranstaltung anzumelden.

  Die Fanguide-Website zur Fußball-WM 2018 in Russland ist online

(DOSB-PRESSE) Zum Fußball-Weltmeisterschaftsturnier 2018 in Russland gibt es wieder ein 
umfangreiches Fanbetreuungsprogramm der Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) der dsj in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Fußball-Bund (DFB). Nach der Gruppen-Auslosung stehe 
fest, gegen wen wo und wann die deutsche Nationalmannschaft die Vorrunde der WM in Russ-
land bestreite, heißt es in der Ankündigung der KOS. Viele weitere Fragen beantworte die Web-
site fanguide-wm2018.de.

Dort finden Fans des deutschen Teams, die für das kommende Jahr eine Reise nach Russland 
planen, viele wertvolle Informationen und Hinweise, etwa zum Thema Tickets und Fan-ID. Auch 
für diejenigen, die das Turnier vom heimischen Sofa verfolgen, wird es in den kommenden Wo-
chen und Monaten Spannendes und Unterhaltsames rund um die WM, das Gastgeberland und 
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die Spielorte zu lesen geben. Die Inhalte werden laufend ergänzt und aktualisiert. Über das Kon-
taktformular oder die E-Mail-Adresse emailinfo@fanguide-wm2018.de gibt es zudem die Mög-
lichkeit, direkt mit dem Fanguide-Team in Verbindung zu treten und Fragen zu stellen.

Das Kernstück des Programms sei die Fanbetreuung vor Ort während des Turniers, erklärt die 
KOS. Die mobile Fanbotschaft wird an zentralen Plätzen in den Spielorten der Nationalmann-
schaft zu finden sein, dort steht den Fans ein erfahrenes Team von Fanbetreuern/innen bei Fra-
gen aller Art zur Verfügung.

Das Fanbetreuungsprogramm wird durch den DFB finanziert und in enger Kooperation von KOS 
und DFB gemeinsam organisiert. Der Fan Club Nationalmannschaft werde ebenfalls in den 
Spielorten der Nationalmannschaft vertreten sein. Über die Angebote informiert die Website des 
Fan Club www.fanclub.dfb.de.

Weitere Informationen zur Fanbetreuung der KOS und der Fanprojekte bei internationalen 
Turnieren finden sich online.

  WLSB informiert über Veränderungen im europäischen Datenschutzrecht

(DOSB-PRESSE) Das europäische Datenschutzrecht wird vereinheitlicht: Die Datenschutz-
Grundverordnung der Europäischen Union (DSGVO) und das neue Bundesdatenschutzgesetz 
lösen vom 25. Mai 2018 an bisherige nationale Bestimmungen ab. Damit gehen Veränderungen 
für Organisationen einher, die personenbezogene Daten teilweise oder ganz automatisiert ver-
arbeiten oder speichern. Somit sind auch Vereine betroffen. 

Der erste Schritt zur Umsetzung der neuen Bestimmungen ist eine Bestandsaufnahme aktueller 
Prozesse der Datenverarbeitung. Das VereinsServiceBüro des Württtembergischen Landes-
sportbundes (WLSB), das Vereinen, Sportkreisen und Mitgliedsverbänden  Informationen und 
Auskünfte zu verschiedenen Themen aus der Vereinspraxis zur Verfügung stellt. hat online in der
WLSB-Infothek unter „Datenschutz & Internet“ wichtige Informationen zusammengestellt.

  Berlin: Die Rudolf-Harbig-Halle wird dem Sport zurückgegeben

(DOSB-PRESSE) Das Berliner Horst-Korber-Sportzentrum mit der Rudolf-Harbig-Halle wurde im 
September 2015 sichergestellt und bis Mai 2016 als Notunterkunft für geflüchtete Menschen ge-
nutzt. Im Oktober 2016 haben das Berliner Landesamt für Flüchtlingsangelegenheiten und die 
Finanzverwaltung die Sanierungsmittel in Höhe von 3,76 Millionen Euro freigegeben. Die Sanie-
rungsarbeiten der Rudolf-Harbig-Halle sind jetzt abgeschlossen. Die Halle wird am 18. Dezember
dem Spitzen-, Breiten- und Schulsport wieder zurückgegeben. 

Der Landessportbund (LSB) Berlin lädt Medienvertreter ein, bei der Übergabe dabei zu sein. Die 
Veranstaltung beginnt am 18. Dezember um 11 Uhr in der Rudolf-Harbig-Halle, Glockenturmstra-
ße 3-5, 14053 Berlin. Gesprächspartner sind Christian Gaebler, Staatssekretär für Sport in der 
Senatsverwaltung für Inneres und Sport, Klaus Böger, LSB-Präsident, Klaus Brill, Vizepräsident 
des Leichtathletik-Verbandes Berlin, Weitspringerin Melanie Bauschke aus dem Team Berlin 
sowie Schülerinnen und Schüler der Eliteschule des Sports im Olympiapark–Poelchau Schule.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

  Sportministerrat diskutiert Europäisches Sportmodell

(DOSB-PRESSE) Am 20./21. November 2017 haben sich die europäischen Sportminister/innen 
unter Vorsitz der estnischen Ratspräsidentschaft in Brüssel getroffen.

Rolle von Trainern/innen

Im Rahmen des Rats verabschiedeten die Mitgliedsstaaten Ratsschlussfolgerungen zur Rolle der
Trainer/innen in der Gesellschaft. Die Schlussfolgerungen heben deren wichtige Rolle im Sport 
hervor. Beispielsweise um Menschen zu Sport zu motivieren, um soziale Integration und Inklusi-
on zu fördern und um ethischen Herausforderungen im Sport zu begegnen. Die Mitgliedsstaaten 
fordern die Kommission unter anderem dazu auf, „die Vergleichbarkeit der von den Mitglied-
staaten und den Sportorganisationen festgelegten Qualifikationen für die Trainertätigkeit im Rah-
men des EQR weiterhin zu fördern“ und „die Möglichkeiten des Europäischen Sozialfonds, des 
Programms Erasmus+ und der Europäischen Woche des Sports auszuschöpfen, um auf die Vor-
teile des sportlichen Trainings hinzuweisen und sie zu verbreiten und die Trainer zu mehr Mobili-
tät anzuhalten“.

Strukturierter Dialog

Die Mitgliedsstaaten nahmen zudem eine Entschließung zur Weiterentwicklung des strukturier-
ten Dialogs über Sport auf EU-Ebene an, der ein „ein regelmäßiger Dialog ist, der zwischen der 
EU und ihren Mitgliedstaaten, den Vertretern der internationalen – insbesondere der europäi-
schen – Sportbewegung und anderen wichtigen Interessengruppen im Sportbereich, […] mit dem
Ziel der gegenseitigen Zusammenarbeit und der erfolgreichen Festlegung und Umsetzung sport-
politischer Maßnahmen geführt wird“.

Die Entschließung baut auf der aus dem November 2010 auf und geht auf drei Hauptstrukturen 
diese Dialogs ein: 1. Das jährliche Sportforum 2. den hochrangigen strukturierten Dialog im Rah-
men des Sportministerrats und 3. Die Tagung der Sportdirektoren oder anderer informeller Ver-
anstaltungen des jeweiligen Vorsitzes. Ziel soll es sein, den organisierten Sports schon im Vor-
feld von politischen Entscheidungen frühzeitig einzubinden. Ein Element der Interaktion von EU 
und Sportbewegung ist die Arbeit der Expertengruppen der Europäischen Kommission. Diese 
werden auf zwei Gruppen im Arbeitsplan Sport 2017-2020 auf zwei reduziert. Die Sportminister 
fordern die Kommission dazu auf, „Vertreter der Sportbewe-gung […]als Teilnehmer oder 
Beobachter zu den Beratungen der Expertengruppen der Europäi-schen Kommission oder zu 
anderen einschlägigen Veranstaltungen einzuladen“.

Gleichzeitig fordern die Sportminister den organisierten Sport auch auf, sich aktiver im struktu-
rierten Dialog zu beteiligen. Das EOC und das EOC EU-Büro heißen diese Einladung willkom-
men und freuen sich auf eine noch engere Zusammenarbeit.

Diskussion mit dem IOC-Präsidenten

Die Sportminister/innen diskutierten zudem die Hauptherausforderungen für den Sport im 21. 
Jahrhundert. Thomas Bach, Präsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), war 
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hierzu eingeladen worden. In seiner Ansprache appellierte er, das „Europäische Sportmodell“ 
und seine wichtige gesellschaftliche Rolle zu schützen. Er drückte seine Sorgen bezüglich einer 
rein ökonomisch geprägten Anwendung des EU-Wettbewerbsrechts auf den Sport aus: „ES ist 
meine Befürchtung, dass wir die wichtige gesellschaftliche Rolle des organisierten Sports aus 
den Augen verlieren, wenn wir ihn mit kommerziellen Interessen privater Veranstalter gleichzu-
setzen“, erklärte er.

Indrek Saar, estnischer Minister für Kultur und Sport, wies ebenfalls auf diese wichtige soziale 
Rolle hin: „Kultur, Kunst und Sport sind der Leim, der unsere Gesellschaft zusammenhält. Sie 
kreieren ein Zugehörigkeitsgefühl und tragen zu gesunden, inklusiven und einigen Gesellschaf-
ten bei. In anspruchsvollen Zeiten für Europe ist es daher umso wichtiger, dass wir unsere Bür-
gerinnen und Bürger zur Teilhabe an diesen Aktivitäten animieren“.

Nach der Debatte berichteten Vertreter Bulgariens und Rumäniens von den WADA-Treffen am 
15./16. November in Seoul (Südkorea) und die polnische Delegation informierte zu der geplanten
Weltkonferenz zum Doping im Sport, die im November 2019 im polnischen Katowice stattfinden 
wird.

Abschließend besprachen die Sportminister/innen das Arbeitsprogramm der anstehenden bulga-
rischen Ratspräsidentschaft (Januar bis Juni 2018): Die Hauptprioritäten in dieser Zeit werden 
die Förderung Europäischer Werter durch den Sport, der Kampf gegen Doping (im Kontext der 
Überarbeitung des WADA-Codes) und der Breitensport als Mittel zu Integration sein.

Weitere Informationen finden sich online: die wichtigsten Ergebnisse des Ratstreffens am 21. 
November 2017, die IOC-Pressemitteilung (21. November): „IOC President at the EU Council“ 
(auf Englisch) sowie der „POLITICO-Podcast“ mit IOC-Präsident Thomas Bach im Rahmen sei-
nes Aufenthalts in Brüssel (auf Englisch)

  Woche des Sports: Advisory Board diskutiert zukünftige Entwicklungen

(DOSB-PRESSE) Am 17.November 2017 haben sich Vertreter/innen des Advisory Boards der 
Europäischen Woche des Sports (EWoS) getroffen, um die Umsetzung der letzten Ausgabe, 
sowie zukünftige Entwicklungen zu diskutieren.

Die Europäische Kommission berichtete von einer erfolgreichen Umsetzung in 2017, mit mehr 
als 15 Millionen Teilnehmern/innen in mehr als 35.000 Veranstaltungen. In der gleichen Woche, 
am 23. November, trafen sich auch die Nationalen Koordinatoren (NCBs) der EWoS in Brüssel, 
um sich über die Erfahrungen in 2017 auszutauschen und mehr über die Zukunftsplanung zu 
erfahren (23.-30. September 2018).

Auch wenn es vor allem um Kontinuität in den nationalen Aktivitäten geht, wird es doch einige 
Neuerungen geben. So wurden die NCBs dazu aufgefordert, im Rahmen der Woche eine 
#BeActive-Nacht am 29. September 2018 zu organisieren, die von „Sportnächten“ in Belgien und
Ungarn inspiriert ist. Die meisten NCBs waren interessiert einen solchen Event durchzuführen. 
Die Kommission denkt zudem darüber nach, wieder ein Flagship Event in Brüssel zu organisie-
ren, eventuell ebenfalls im Rahmen einer Sportnacht.
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Zudem verkündete die Kommission, dass die EWoS 2018 für elf neue Länder des Westbalkans 
und Osteuropas geöffnet werden soll (Albanien, Armenien, Aserbaidschan, Weißrussland, Bos-
nien und Herzegowina, Georgien, Kosovo, Moldawien, Montenegro, Serbien und die Ukraine). 
Aktuell gibt es für diese Beteiligung keine direkte finanzielle Unterstützung durch das Erasmus+-
Programm, aber die EWoS soll dort dem gleichen Schema mit nationalem Koordinator, Branding 
der Woche und Teilhabe der Länder in allen transnationalen Aktivitäten umgesetzt werden.

  Digitaler Binnenmarkt: Einigung zum Geo-blocking

(DOSB-PRESSE) Die EU-Institutionen verhandeln aktuell mehrere Legislativvorschläge im 
Rahmen des Digitalen Binnenmarkts (Digital Single Market, DSM), der eine der Hauptprioritäten 
der aktuellen Juncker-Kommission darstellt. Viele dieser Vorschläge könnten einen starken 
Einfluss auf die Lizensierung von Sportübertragungsrechten haben, da einige Initiativen das 
Prinzip einer territorialen und regional exklusiven Rechtevergabe in Frage stellen. Diese bilden 
allerdings die Grundlage der aktuellen Vermarktungsmodelle und garantieren regional 
spezifische Übertragungen von Sportveranstaltungen, die sich auf lokal relevante Akteure 
(Athleten und Mannschaften) und Sportarten konzentrieren – oftmals im Rahmen eines 
einzelnen Events.

Nachdem im Juni bereits eine erste Einigung zur Portabilität von Onlineinhalten (30. Juni 2017) 
erzielt wurde, verkündete der Rat am 29. November, dass eine Einigung mit dem Europäischen 
Parlament zum Verbot von ungerechtfertigtem Geoblocking im Binnenmarkt erzielt wurde. Die 
Einigung zielt darauf ab, Barrieren für den Onlinehandel abzubauen. Insbesondere soll Diskrimi-
nierung auf Basis von Nationalität, Wohn- oder Niederlassungsort verhindert werden. Für Sport-
übertragungen im Internet ist Geo-blocking hingegen die Haupttechnologie, um Zugang für Men-
schen außerhalb des Lizensierungsgebiets zu verhindern und somit die Territorialität einer Lizen-
sierung zu garantieren.

Die nun getroffene Einigung schließt Sportübertragungen, wie audio-visuelle Dienstleistungen 
allgemein, aus, da diese nicht Teil der Dienstleistungsrichtlinie darstellen. Eine weitere Nutzung 
des Geo-Blockings ist somit gewährleistet.

Am 22. November 2017 hatte der Rechts-ausschuss des EPs (JURI) bereits seinen Bericht zur 
„Wahrnehmung von Urheberrechten und verwandten Schutzrechten in Bezug auf bestimmte 
Online-Übertragungen von Rund-funkveranstaltern und die Weiterverbreitung von Fernseh- und 
Hörfunkprogrammen“ verabschiedet. Dieser Beschluss ist ein wichtiger Zwischenschritt, um Ver-
handlungen mit dem Rat zu beginnen. Der Kommissionsvorschlag enthielt Risiken für Sportüber-
tragungsrechte, insbesondere hinsichtlich des Herkunftslandprinzips und der Weiterübertragung 
von Inhalten. Beide Aspekte könnten eine Onlineübertragung von Inhalten außerhalb des lizen-
sierten Gebiets zur Folge haben. Der JURI-Bericht schränkt den Umfang dieser Weiterleitung 
nun auf News und aktuelle Berichte ein und erlaubt es Übertragenden, Onlineinhalte durch Geo-
Blocking zu schützen, wenn Rechteinhaber und Sender sich hierauf einigen.

Weitere Informationen finden sich online: Rat der EU – Pressemitteilung (29. November): „Geo-
blocking: EU-Botschafter bestätigen Einigung über die Beseitigung der Hindernisse für den 
elektronischen Handel“ sowie Pressemitteilung des Euopäischen Parlaments (21. November).
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  EU Sport Award #BeInclusive erstmals vergeben

(DOSB-PRESSE) Am 22. November 2017 hat die Europäische Kommission erstmalig den #Be-
Inclusive EU Sport Awards vergeben. Dieser von EU-Sportkommissar Tibor Navracsics ins Leben
gerufene Preis soll die wichtige Arbeit von Organisationen, die den Sport zur Einbindung von so-
zial benachteiligten Gruppen nutzen, anerkennen und finanziell unterstützen. Die drei Gewinner 
erhalten hierbei jeweils 10.000 Euro.

Die erste Ausgabe des Preises wurde von der Kommission als großer Erfolg eingestuft. Aus fast 
300 Projekten hatte eine Jury nach Kriterien der Wirkung, der Replizierbarkeit und der Innovation
eine Auswahlliste von neun Kandidaten erstellt.

Von dieser Liste wurden nun drei Organisationen durch Kommissar Navracsics ausgezeichnet: 
MitternachtsSport e.V. - Verein für interkulturelle Jugendsozialarbeit e.V. (Deutschland); De Rode
Antraciet (Belgien) und Asociacion danza integrada meet share, dance (Spanien).

Vorher hatten sich im Rahmen einer Podiumsdiskussion zur „Eingliederung durch Sport“ Ratko 
Kavic (Präsident des Europäischen Paralympischen Komitees), Dr. Rimla Akhtar (Leiterin Muslim
Womend's Sport Foundation), Rikke Ronholt (CEO Eir Soccer, Co-Gründerin Global Goals World
Cup) und Manuel Comeron (Projektleiter „Gewaltprävention durch Sport“ der Stadt Lüttich) 
ausgetauscht.

Das EOC EU-Büro begrüßt die Initiative der Kommission, die hervorragende Inklusionsarbeit 
lokaler Sportverbände und -vereine zu würdigen. Weitere Informationen finden sich online auf 
der Webseite der Europäischen Kommission zum #BeInclusive Award.

  Sport und Integration: Kommission stellt Ergebnisse zweier Pilotprojekte vor

(DOSB-PRESSE) Am 30. November 2017 hat die Europäische Kommission die ausgewählten 
Projekte für die zwei Pilotausschreibungen zu den Themen „Sport als Mittel der Integration und 
gesellschaftlichen Inklusion von Flüchtlingen“ und „Kontrolle und Training von Jugendlichen mit 
Radikalisierungsrisiko“.

Für den ersten Themenbereich erhielt die Kommission 101 Anträge und wählte auf der Basis des
verfügbaren Budgets neunzehn Projekte aus. Für den zweiten Pilotaufruf bewarben sich 39 Or-
ganisationen, aus denen die Kommission vierzehn Projekte auswählte (Gesamtbudget 750.00 
Euro).Die 33 ausgewählten Projekte werden nun im Jahr 2018 umgesetzt werden. 

Weitere Informationen finden sich in der Ankündigung der Kommission vom Juli 2017 sowie auf 
der Webseite der Europäischen Kommission: Ergebnisse der Aufrufe (auf Englisch).

  Kocijančič ist neuer Präsident der Europäischen Olympischen Komitees

(DOSB-PRESSE) Am 24. und 25. November hat das Nationale Olympische Komitee (NOK) Kro-
atiens die 46. Generalversammlung der Europäischen Olympischen Komitees (EOC) in Zagreb 
ausgerichtet. Die Versammlung brachte Vertreter/innen der 50 europäischen NOKs, europäi-
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scher Verbände und Delegationen der Gastgeberländer der nächsten Olympischen Spiele und 
Europäischen Jugendfestivals (EYOF) zusammen.

Im Rahmen der Versammlung fanden unter anderem die Wahlen für die Ämter des Präsidiums 
und Exekutivkomitees für die Periode 2017-2021 statt. Janez Kocijančič (Slowenien), der das 
EOC in den letzten 15 Monaten kommissarisch geleitet hatte, wurde zum neuen Präsidenten des
EOC gewählt, Raffaele Pagnozzi (Italien) und Kikis Lazaridis (Zypern) wurden ohne 
Gegenkandidaten in ihren Positionen als Generalsekretär und Schatzmeister bestätigt. Für die 
Position des Vizepräsidenten setzte sich Niels Nygaard (Präsident des dänischen NOKs) gegen 
den niederländischen NOK-Präsidenten André Bolhuis durch.

Zlatko Mateša (Kroatien), Jean Michel Brun (Frankreich), Bill Sweeney (Großbritannien), Spyros 
Capralos (Griechenland), Liney Rut Halldorsdottir (Island), Daina Gudzinevičiūtė (Litauen), An-
drzej Krasnicki (Polen), Djordje Visacki (Serbien), Jozef Liba (Slowakei), Alejandro Blanco (Spa-
nien), Hasan Arat (Turkei), und Peter Mennel (Österreich) wurden in das Exekutivkomitee ge-
wählt.

IOC-Präsident Dr. Thomas Bach sprach zur Versammlung und erläuterte den Stand der Ermitt-
lungen hinsichtlich des Dopings in Russland und insbesondere die Unterschiede zur Situation vor
den Olympischen Spielen in Rio 2016. Des Weiteren, betonte Präsident Bach die Herausforde-
rungen für das Europäische Sportmodell, insbesondere auf Ebene der EU: „ein rein ökonomi-
scher Ansatz kann in niemandes Interesse sein. Ein solcher negiert den gesellschaftlichen Bei-
trag des organisierten Sports und seine existierenden Solidaritätsmechanismen“.

Im Verlauf der Versammlung präsentierten die Vorsitzenden der Kommissionen ihre Abschluss-
berichte. Juri Tamm berichtete in seiner Rolle als Vorsitzender der EOC EU-Kommission von den
Aktivitäten der letzten vier Jahre und sprach eine Reihe von Empfehlungen für die zukünftige 
Kommission aus:

• Erhöhung der Anzahl von Treffen und Verbinden mit den EU-Ratsvorsitzen;

• Die Sichtbarkeit und Beteiligung der Kommission auf EU-Ebene verbessern;

• Die Verbindungen zwischen NOKs und EU-Vertretern/innen verbessern;;

• Die Aktivitäten von EOC-Athleten/innen auf EU-Ebene stärken und unterstützen;

• Insbesondere auch Nicht-EU-NOKs über EU-Aktivitäten informieren.

EU-Aktivitäten waren auch das Hauptthema der Präsentation von Folker Hellmund, Direktor des 
EOC EU-Büros, der über die Aktivitäten des Büros berichtete. Er ging hierbei besonders auf die 
wachsenden Herausforderungen für den organisierten Sport in Brüssel ein, sei es in Verbindung 
zur EU-Wettbewerbspolitik oder zur Governance von Sportorganisationen. Er berichtete eben-
falls von positiven Entwicklungen und Chancen, so zum Beispiel durch das Förderprogramm 
Erasmus+ oder die Europäische Woche des Sports, die ab 2018 auch Nicht-EU-Länder stärker 
einbinden soll.

Des Weiteren kündigte er die ersten Aktivitäten des neuen POINTS-Projekts an, das am 10. 
Januar 2018 offiziell starten wird.
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Zudem wurden der Preis für die beste Europäische Junge Athletin an die italienische Radsportle-
rin Letizia Paternoster und sechs European Laurels an NOK-Vertreter vergeben: Victor Sanchez 
(Spanien), Tzeno Tzenov (Bulgarien), Roberto Fabbricini (Italien), Igor Lysov (Ukraine), Mieczys-
law Nowicki (Polen), und Rezso Gallov (Ungarn).

Abschließend verkündete Janez Kocijančič, dass die nächste Generalversammlung 2018 im 
spanischen Marbella stattfinden werde.

Weitere Informationen finden sich online: die Pressemitteilung des EOC (auf Englisch) und die 
Pressemitteilung des IOC (auf Englisch).

  Kroatisches NOK wird Partner des EOC EU-Büros

Am 24. November 2017 haben Janez Kocijančič, Präsident der Europäischen Olympischen Ko-
mitees (EOC) und Josip Čop, Generalsekretär des Kroatischen Olympischen Komitees, im Rah-
men der 46. Generalversammlung des EOC in Zagreb eine bilaterale Vereinbarung unterzeich-
net, mit der das kroatische NOK vom 1. Januar 2018 ab Partner des EOC EU-Büros wird.

Diese Partnerschaft ist der nächste Schritt einer fruchtbaren Kooperation, die sich bereits seit 
vielen Jahren entwickelt. Bereits im Jahr 2012 war das kroatischen NOK einer der zentralen 
Partner des EU-geförderten Projekts „Sport 4 Good Governance“ des Büros, und auch nach 
Abschluss des Projekts ergab sich mehrere Gelegenheiten für eine Zusammenarbeit, so zum 
Beispiel im Rahmen des SUCCESS-Projekts.

EOC-Präsident Janez Kocijančič drückte seine Freude über die Partnerschaft aus und betonte, 
dass diese den europaweiten Ansatz des EOC EU-Büros darlege. Er fügte an, dass die Koope-
ration mit Kroatien als einem Land, dass der EU erst in 2013 beigetreten sei, den Willen der 
NOK in Europa verdeutliche, eng mit den europäischen Institutionen zusammenzuarbeiten. „Die-
se Kooperation ist nicht nur wichtig für das kroatische NOK, sondern für den gesamten Sport in 
Kroatien“. Als Präsident des europäischen Dachverbands von 50 NOKs betonte Janez Kocijančič
auch seine Zufriedenheit mit der Öffnung der EU-Institutionen gegenüber Nicht-EU-Ländern und 
ihren NOK. Das kroatische NOK wird als eines von zehn NOK Projektpartner sein.

Für das EOC EU-Büro bedeutet die Partnerschaft mit dem NOK Kroatiens das zwölfte bilaterale 
Abkommen mit einem NOK und die 26. Partnerorganisation insgesamt.

Weitere Informationen finden sich online: Pressemitteilung EOC EU-Büro: „NOC Croatia be-
comes Partner of the Office“ (auf Englisch).

  Termine im Dezember 2017

2. Dezember Erasmus+ Sport Clustermeeting zum Thema „Förderung der
Beteiligung an Sport und körperlicher Aktivität“, Brüssel

6. Dezember Seminar zur Sportdiplomatie, Brüssel

22. Dezember – 2. Januar 2018 EOC EU-Büro geschlossen, Brüssel
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Was uns Willi Daume heute noch zu sagen hat

Heute vor 25 Jahren zog sich die prägende Figur der deutschen Sportgeschichte vom 
Amt des Präsidenten des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland zurück

Von Andreas Höfer

Ein Vierteljahrhundert ist inzwischen vergangen, seit er sich von einer Bühne zurückzog, auf der 
er etwa die doppelte Zeit in unterschiedlichen Rollen und auf stets glänzende Weise agiert hatte. 
Es war das Ende einer Amtszeit, der Kehraus einer Karriere, ja einer Ära, die weit über den 
Stichtag hinaus Bedeutung behielt. Warum sonst würde man (sich) nach einer halben Ewigkeit 
noch an jenen letzten Akt und seinen Hauptdarsteller erinnern.

Ist von Willi Daume die Rede, dann rückt eine bedeutende, ja in den Blick, die sich, wie vor ihm 
wohl nur Carl Diem, in ihrem Denken und Handeln aus einem Kollegium keineswegs unbedeu-
tender Mitstreiter und Weggefährten heraushob. Dabei hätte der Eine den Vergleich mit dem 
Anderen wohl nur bedingt gelten lassen, zu verschieden nämlich waren beide in ihrer Persönlich-
keit und zu unterschiedlich waren die historischen Folien, auf denen sich ihr jeweiliges Wirken 
entfalten konnte.

So versteht sich, dass der Eine, der 1882 im fränkischen Würzburg geborene Diem, aufgrund 
seiner Aktivitäten in der Zeit des Nationalsozialismus bis heute immer wieder ins Zentrum kontro-
verser Debatten gerückt wird, während der Andere, der 31 Jahre später, im bergischen Hückes-
wagen geborene Daume, von wenigen und wenig überzeugenden Versuchen, ihn ebenfalls in die
Nähe des Hitler-Regimes zu rücken, abgesehen, in seiner Reputation weitgehend unangetastet 
blieb. Und während Straßen und Hallen, die lange Zeit Diems Namen trugen, längst umbenannt 
sind, firmiert Willi Daume nach wie vor und ganz zu Recht als Namenspatron der 2007 ins Leben
gerufenen Deutschen Olympischen Akademie.

Passion und Profession

Nun muss man die Gegenüberstellung der beiden Protagonisten an dieser Stelle nicht weiter 
durchdeklinieren, doch ein wenig ausholen sollte man schon, wenn man dem gewählten Thema 
gerecht werden, also Daumes Abschied vom Amt des Präsidenten des Nationalen Olympischen 
Komitees für Deutschland am 12. Dezember 1992 in Erinnerung rufen möchte.

Von daher mag auch, um Daume und Diem doch noch einmal in Beziehung zu setzen, der Hin-
weis nützlich sein, dass für Letzteren der Sport bei aller Leidenschaft stets auch eine Profession 
darstellte, während es sich bei Ersterem geradezu umgekehrt verhielt. 

Für Daume war Sport stets eine reine Passion, doch redlicherweise muss man ergänzen, dass er
sich sein umfängliches und stets hoch professionelles ehrenamtliches Tun als einer der „drei 
Millionäre“ des deutschen Nachkriegssports - die beiden anderen waren Peco Bauwens und 
Georg von Opel – auch leisten konnte. 

31  •  Nr. 50  •  12. Dezember 2017           Zum Inhaltsverzeichnis                  



Freilich gab ihm der familiäre Background nicht nur einen höchst dienlichen Spielraum für sein 
„Hobby“, sondern selbiger nahm ihn auch in die Pflicht. Als er, gerade 25 Jahre alt, nach dem 
Tod seines Vaters die Verantwortung für dessen Dortmunder Eisengießerei übernehmen musste,
hielt sich seine Begeisterung in Grenzen und im Laufe der Zeit nahm diese eher noch ab. Auch 
wenn er, in Leipzig, München und Köln, Betriebs- und Volkswirtschaft sowie Jura studiert hatte – 
ein geborener Unternehmer im engeren Sinne war und wurde Daume nicht, während viele seiner
außerberuflichen „Unternehmungen“ nachgerade spektakuläre Ergebnisse zeitigten.

Siege und Niederlagen

Dass seine glorreichen Siege bisweilen mit schmerzlichen Niederlagen einhergingen, belegt am 
augenfälligsten das Beispiel der Olympischen Spiele von 1972, die Daume in einem Geniestreich
nach München geholt und in unnachahmlicher Weise als ein „Gesamtkunstwerk“ geplant und 
gestaltet hatte, die dann aber mit dem folgenreichen Attentat auf die israelische Mannschaft zu 
einem persönlichen Desaster wurden. Als solches empfand er auch die Entscheidung „seines“ 
NOKs für einen Boykott der Spiele von 1980 in Moskau, gegen den sich Daume ebenso vehe-
ment wie vergeblich ausgesprochen hatte.

Damit war auch das Spitzenamt im Internationalen Olympischen Komitee (IOC) passé, um das 
er sich vielleicht weniger vehement, doch ebenso vergeblich beworben hatte. Daume war 1956 in
den erlauchten Kreis berufen worden und hatte seit dem, zum Beispiel im Exekutivkomitee, eine 
durchaus wichtige Rolle gespielt. Doch als in Moskau die Präsidentschaft zur Wahl stand und 
Juan Antonio Samaranch überantwortet wurde, hatte seine Kandidatur nicht den Hauch einer 
Chance. 

Auch an dieser Stelle blieb Daumes eindrucksvolles Wirken unvollendet. Ohne den Gedanken 
hier mit der eigentlich gebotenen Tiefenschärfe weiter ausbreiten zu können, offenbart sich doch 
die Ambivalenz eines Lebens, dem ebenso Größe wie ein gewisses Scheitern zu bescheinigen 
ist.

Stellt aber ein abschließendes Urteil, zumal wenn es halbwegs zutreffend und gerecht sein soll, 
vielleicht ohnehin eine Anmaßung dar, könnte man sich zunächst an die Fakten halten. In diesem
Sinne ließe sich ein Satz aus dem Manuskript von Daumes „letzten Worten“ im Amt aufgreifen: 
„Hier geht’s um die Tatsachen und den Blick nach vorn.“ Dann kommt, typisch Daume, Nietzsche
und ein von diesem notierter „Wahlspruch“: „Ich habe keine Zeit für mich – also vorwärts!“

Nehmen wir uns also Zeit für ihn und blicken zurück  - mit der Frage, ob Willi Daume uns heute, 
25 Jahre nach dem Ende seiner Ära, noch etwas zu sagen hat. Und zwar jenseits griffiger Sen-
tenzen, mit denen sich heutige Verlautbarungen bisweilen gleichsam staatstragend schmücken 
lassen. So wie sich der Betreffende selbst, stets großen Wert legend auf geschliffene Rhetorik 
und tiefenscharfe Reflexion, gerne aus einem Kanon einschlägiger Zitate bediente, wobei er 
besonders gerne etwa auf Karl Popper, Ortega y Gasset oder eben Friedrich Nietzsche zurück-
griff. 

Mit Pierre de Coubertin, Friedrich Hegel, Hermann Hesse, Lenin, Grimms Wörterbuch, Gerhart 
Hauptmann, Sophokles, Benjamin Franklin und Erich Kästner findet sich auch in Daumes letzten 
präsidialen Ausführungen, 33 luftig formatierte Seiten, ein wahrhaft illustrer Kreis potenter 
Stichwortgeber.
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Aufbruch und Abschied

Gleichwohl lässt sich, mit Verlaub, besagte Rede - trotzdem, wenn nicht gerade deswegen le-
senswert und aufschlussreich - nicht zu Daumes besten zählen. Dies lag wohl in der Natur der 
Sache und in der Persönlichkeit des Redners begründet. War seine Sache doch zeit seines Le-
bens der Aufbruch und nicht der Abschied gewesen. Nun aber musste/sollte/wollte er, bald acht-
zigjährig, nach ewig langer – nicht wenige meinten, zu langer - Zeit in der Verantwortung, einen 
Schlussstrich ziehen. 

Dass dabei Gefühle im Spiel waren, versteht sich. Auch wenn Daume diese „nicht wie ein Pen-
näler in Worte fassen“ wollte, bekannte er doch: „Ich habe dieses Komitee geliebt, habe es 1949 
mit gegründet, im Museum König in Bonn, zwischen den Skeletten von Dinosauriern. Alle ande-
ren Gebäude waren noch kaputt.“

Welch langen Weg des Wieder- und Neuaufbaus hatte Daume miterlebt und mitgestaltet! Tat-
sächlich war seine letzte „ordentliche“ Mitgliederversammlung sage und schreibe seine 44. ge-
wesen, die ersten vier im Amt des Schatzmeisters, die letzten 31 im Amt des Präsidenten. Ja, 
Willi Daume hatte früh angefangen und lange durchgehalten und er war immer wieder wieder-
gewählt worden.

1949, im „Jahre Null“ des bundesdeutschen Sports, hatte Daume, inzwischen – erst - 36 Jahre 
alt, das Spitzenamt im Deutschen Handballbund übernommen, um Ende des folgenden Jahres, 
durchaus überraschend, zum Gründungspräsidenten des Deutschen Sportbundes gewählt zu 
werden. Wobei sich der „Kompromiss“ alsbald als ein Glücksgriff erwies. Spätestens 1961, als 
Daume in Personalunion auch die Präsidentschaft im NOK übernahm, hatte er sich als unum-
schränkte Führungsfigur etabliert.

Nun also, an jenem 12. Dezember vor 25 Jahren, wurde die vermeintlich ewig tickende Uhr im 
Rathaus zu Stuttgart zum Stehen gebracht. Was war nun, ein letztes Mal, angesagt? Eine Bi-
lanz, ein Vermächtnis, ein Erbe, eine Mahnung, eine Vision? Von allem etwas oder nichts derglei-
chen?

Sendungsbewusstsein

Zufriedenheit oder gar Stolz war Daumes Sache nie gewesen, doch an Selbst- und einem ge-
wissen Sendungsbewusstsein hatte es nicht gemangelt. Im O-Ton lautet dies wie folgt: „Was 
mich angeht, so habe ich auch niemals meine Aufgabe, von der ich nun zurücktrete, in einem 
überhöhten Sinne verstanden, wohl aber in dem Glauben an den Wert einer viel bescheideneren 
Sache, den Sport, den olympischen Sport, der olympischen Bewegung, was immer man sich 
darunter vorstellt.“ Und: „Ich bereue mein Engagement nicht. Ich habe die Olympischen Spiele 
geliebt, liebe sie noch. Sie waren für mich auch immer der Mittelpunkt des Sports.“

Will man sich nicht über Gebühr in Hermeneutik versuchen, spricht – in Ermangelung eines ver-
fügbaren Ton-Dokuments - aus der Textvorlage doch auch ein Stück Larmoyanz, wenn Daume 
auf erfolgreiche, aber doch stets auch schwierige Zeiten zurückblickt. Vielleicht ist es auch einer 
gewissen Vergesslichkeit geschuldet, wenn er – mancher Zuhörer im Saal traute wohl seinen 
Ohren nicht – beklagt, dass er „selten das Glück (hatte), gute Berater zu haben, die wirklich in 
der Sache mich kompetent beraten konnten.“ So erklärt sich für ihn: „Es war alles nicht einfach.“
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Natürlich war es, mit oder ohne Beratung, nicht einfach. Das war es nie, wenn die zentralen Fra-
gen des Sports, zumal dessen politische Implikationen in Rede standen. Und im Blick auf das 
geteilte oder das wieder vereinte Deutschland schon gar nicht.

So blickt Daume ausführlich auf die sprichwörtlichen „Querelle d’allemand“ und die quälenden 
Jahrzehnte des Kalten Krieges als ein zentrales Koordinatensystem seines Wirkens zurück: 
„Auch der Sport konnte sich aus dem Strudel der Ereignisse nicht heraushalten. Die Optik des 
Sports war die damals mögliche. Nicht mehr und nicht weniger. Manchmal bekam der deutsche 
Sport sogar die exemplarische Rolle zugeteilt, scheinbar Unvereinbares, Feuer und Wasser, wie 
die offizielle DDR-Propaganda immer den Gegensatz zwischen Kapitalismus und Sozialismus 
bezeichnete, zu vereinigen. Mal ging es, mal ging es nicht. Wir haben im allgemeinen nicht 
schlecht ausgesehen.“

Dies bescheinigt Daume sich selbst und dem Sport auch im Blick auf den Lauf der Dinge nach 
dem Fall der Mauer, wobei er - „selten war etwas so sorgfältig durchdacht“ – sicher nicht wenig 
übertreibt: „Wer ist auch so sehr von der guten Sache überzeugt als dieses Komitee?“ Um dann 
einzuräumen: „Drei kurze Jahre sind erst vergangenen (…) und doch liegt dazwischen eine Epo-
chenzäsur. (…) Doch haben wir andererseits noch keine wirkliche Gegenwart dafür einge-
tauscht.“

Nüchternheit und Idealismus

Geschichte, Politik, Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur sind die Bezugspunkte von Daumes 
finaler Tour d’Horizont, die schon durch die Bedeutung des Adressaten Gewicht erhalten und 
mindestens dem historisch Interessierten zur Lektüre empfohlen werden kann.

Als Leitplanke für den Umgang mit aktuellen und zukünftigen Themen, Fragen und Problemen 
des Sports, mag vielleicht am ehesten Daumes Skizzierung einer ihn leitenden Haltung dienen: 
„1989 plädierte ich in Hannover auf der Ethik-Tagung des NOK für einen ’nüchternen Idealismus‘.
(…) Idealismus, weil ich glaube, daß unser Handeln sich an bestimmten Werten und Ideen aus-
richten sollte. Denn bei aller Einsicht in die Notwendigkeit des Wandels, der sich nicht nur ereig-
net, sondern von den Menschen selbst gewollt sein muß, darf nicht blinder und bequemer Op-
portunismus unser Handeln bestimmen. (…) Nüchtern, weil wir uns der Begrenztheit und Fehler-
haftigkeit dessen, was wir tun, immer bewußt sein sollten, damit wir nicht groß in der Sentimen-
talität, aber schwach in der Politik sind, wie Hermann Hesse einen Erbfehler des deutschen We-
sens benannte.“

P.S.

Daumes Nachfolger wurde in Stuttgart der langjährige Generalsekretär des NOK, Walther 
Tröger. Nach zehn Jahren im Amt löste ihn der frühere Schwimmer Klaus Steinbach ab. Mit 
der am 20. Mai 2006 in der Frankfurter Paulskirche vollzogenen Fusion von NOK und DSB 
zum DOSB wurde Thomas Bach zu dessen Gründungspräsidenten gewählt. Nach dessen 
Wahl zum neunten Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees am 10. Septem-
ber 2013 wurde das Spitzenamt im deutschen Sport dem vormaligen Präsidenten des Deut-
schen Skiverbandes, Alfons Hörmann, anvertraut.
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  Was wirklich zählt

Interview mit Olympioniken Selin und Timur Oruz, Jurymitglieder zum bundesweiten 
Fotowettbewerb „Mein Leben im Verein“ des DOSB und der dpa picture-alliance

Während man im Spitzensport öfter mal Geschwistern begegnet, sind sie in der gleichen 
Sportart schon rarer gesät. Noch seltener trifft man allerdings auf eine derart erfolgreiche 
Familienkonstellation wie bei Selin (20) und Timur Oruz (23). Beide spielen in der Hockey-
nationalmannschaft, und beide haben mit ihren jeweiligen Teams bei den Olympischen Spie-
len in Rio ordentlich abgeräumt und Bronze nach Hause gebracht. Im Doppelinterview sind 
Selin und Timur wie auf dem Platz: präzise und schnell weiterspielend. Ein Gespräch über 
türkische Wurzeln, sportliche Herkunft und fehlende Siegerposen. Das Interview führte Mar-
cus Meyer für das Bundesprogramm Integration durch Sport (IdS).

IDS: Habt ihr beiden im gleichen Alter mit dem Sport angefangen? 

Selin Oruz: Ja, Timur und ich waren beide zwischen dreieinhalb und vier Jahre alt, als wir mit 
dem Hockey anfingen.

IDS: Und dass es in beiden Fällen Hockey wurde, Zufall? 

TIMUR ORUZ: Ich habe als großer Bruder damit begonnen und hatte Spaß. Unseren Eltern hat 
es wohl auch gut gefallen, also musste Selin ebenfalls zum Hockey.

IDS: War der Verein für euch mehr als der Ort, an dem ihr Sport getrieben habt? 

SELIN ORUZ: Definitiv. Wir sind fast immer nach der Schule und meist lange vor Trainingsstart 
mit unseren Fahrrädern zum Hockeyplatz gefahren, um dort Freunde zu treffen und ein bisschen
zu spielen.

TIMUR ORUZ: Es war der Ort, um draußen zu sein, Spaß zu haben, anderen Sportarten 
nachzugehen.

IDS: Hockey ist nicht der typische Sport für Migranten und Migrantinnen. War es am Anfang 
schwierig für euch? 

TIMUR ORUZ: Wir sind ja beide hier geboren und auch unser Vater lebt seit mehr als 40 Jahren 
in Deutschland. Insofern gab es überhaupt keine Probleme.

SELIN ORUZ: Im Sport geht es nicht darum, woher du kommst, sondern dass du gemeinsam mit
anderen Spaß am Spiel haben willst. So haben wir es auch erlebt. 

IDS: Hat sich der Anteil von Migranten und Migrantinnen im Verein in der Zwischenzeit geändert, 
auch durch euch? 

SELIN ORUZ: Genau kann ich das nicht sagen, aber wenn, werden wir kaum der Grund dafür 
gewesen sein. Timur und ich sind nicht die typischen Migranten, wir sind sehr westeuropäisch 
aufgewachsen. Insofern haben wir auch keine kulturellen Türen geöffnet.

IDS: Menschen mit Migrationshintergrund, könnt ihr diese Zuschreibung noch hören? 
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SELIN ORUZ: So werden wir selten bezeichnet. Wir sind ja auch nicht wirklich immigriert, son-
dern unser Vater. Aber zu seiner Geschichte und unseren Wurzeln stehen wir stolz. 

IDS: Macht ihr negative Erfahrungen, aufgrund eurer türkischen Wurzeln? 

SELIN ORUZ: Das kommt kaum vor. Aber es gibt leider immer noch Menschen im Alltag, die 
allein durch einen türkischen Namen Vorurteile entwickeln, was ich in unserer Zeit einfach nur 
traurig und bedauerlich finde.

IDS: Seid ihr in die tagespolitischen Fragen zur Türkeisituation hineingezogen und vermehrt um 
Stellungnahme gebeten worden? 

SELIN ORUZ: Gefragt wird man das ein oder andere Mal und wir informieren uns auch. Aber wir 
sind dafür ein bisschen zu weit weg, um genauere Einblicke als andere zu bekommen.

IDS: Wie empfindet ihr die Diskussionen in Deutschland um Einwanderung? 

TIMUR ORUZ: Diese Diskussion lässt sich ja tatsächlich nicht einfach so runterbrechen, den-
noch sollten wir uns, als eines der reichsten Länder der Welt und Topprofiteure der Globalisie-
rung, der Probleme auf der Welt annehmen und nicht einfach wegsehen, wenn diese aufkom-
men.

IDS: Ihr studiert beide. Helfen die Sporterfahrungen an der Uni?  

SELIN ORUZ: Es sind zwei sehr unterschiedliche Welten und ich bin froh, noch den Sport neben
dem Studium zu haben. Im Sport habe ich für mich und mein Leben bedeutsame Erfahrungen 
gemacht. Fähigkeiten wie Strukturiertheit, Ehrgeiz und Teamgedanke erleichtern mir den Uniall-
tag unheimlich. Und vor allem lassen mich die Erfahrungen im Sport wesentlich gelassener mit 
Stress und Prüfungssituationen umgehen.

TIMUR ORUZ: Das würde ich auch so sehen, besonders in Bezug auf Kompetenzen und Team-
geist.   

IDS: Haben die Wettbewerbsfotos persönliche Situationen oder Besonderheiten des Vereins 
widergespiegelt?  

TIMUR ORUZ: Jedes einzelne Bild war auf seine Art und Weise besonders. Beinahe in jeder 
Situation war man selber auch schon mal, wenn man über so viele Jahre aktiv in einem Verein 
Sport getrieben hat.

IDS: Was hat euch am meisten angesprochen? 

SELIN ORUZ: Das Zusammenstehen, das gemeinsame Gefühl innerhalb eines Vereins und 
einer Sportart fand ich sehr beeindruckend dargestellt. Sport verbindet und es ist schön, sowohl 
bei Erfolgen als auch bei Misserfolgen Menschen an seiner Seite zu haben.

TIMUR ORUZ: Mir haben vor allem die Bilder gefallen, die sowohl Erfolg als auch Niederlage 
und Fairplay in einem Bild zusammengefasst haben. Aber auch die Rolle des Trainers, die auf 
einigen Fotos thematisiert wurde, ist für den Sportler immens wichtig; leider wird sie in Deutsch-
land nicht entsprechend wertgeschätzt.
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IDS: Welche Rolle spielt Instagram für euch und eure Darstellung in der Öffentlichkeit?  

SELIN ORUZ: Sie wird immer wichtiger. Wir, als Randsportart, haben quasi keine anderen Platt-
formen, wo wir uns und unseren Sport präsentieren können. Instagram und Facebook kommt 
eine große Bedeutung zu, da wir durch diese Medien eine gewisse Reichweite mit unserem 
Sport schaffen können.

TIMUR ORUZ: Ich kann klar sagen: Mit Instagram arbeite ich auf jeden Fall am meisten.

IDS: Pflegt ihr eure Social-Media-Accounts regelmäßig? 

SELIN ORUZ: Ja, das gehört inzwischen zum Alltag dazu.

TIMUR ORUZ: Wahrscheinlich nicht häufig genug, aber ich arbeite daran.

IDS: Gibt es einen indirekten sportlichen Konkurrenzkampf unter euch, wer gewinnt mehr, wer 
fährt zu Olympia? 

SELIN ORUZ: Zwischen Timur und mir? Auf keinen Fall. Und zu Rio hat das doch gut geklappt. 
Da sind einfach beide hingefahren und haben beide eine Medaille gewonnen. 

TIMUR ORUZ: Ich gönne ihr jeden Triumph. Gleichzeitig möchte ich immer gewinnen, aber ich 
trete ja nicht gegen meine Schwester an. 

IDS: Wer ist gelassener? 

TIMUR ORUZ: : Selin! Ich kann ziemlich aufbrausend sein.

IDS: Habt ihr eine Siegerpose, so eine Art Markenzeichen wie man es von Fußballern kennt? 

TIMUR ORUZ: Dafür treffe ich zu selten. Bei Erfolg feiere ich lieber zusammen mit meinen 
Teamkollegen.

IDS: Wir habt ihr die Olympischen Spiele, die mediale Wucht erlebt?  

SELIN ORUZ: Das war unbeschreiblich. Es gibt kein anderes Turnier, was unseren Sport so sehr
in den Fokus rücken kann. Diese Bestätigung und das Interesse zu bemerken, war sehr 
besonders und einzigartig.

TIMUR ORUZ: Ein tolles Erlebnis, das gerne häufiger als alle vier Jahre auftreten dürfte.

Fotowettbewerb „Mein Leben im Verein“

Wie sieht das eigentlich aus, das Leben im Sportverein? Der Deutsche Olympische Sport-
bund (DOSB) und die dpa Picture-Alliance haben sich auf die Suche nach Antworten bege-
ben und unter dem Titel „Mein Leben im Verein“ einen bundesweiten Fotowettbewerb zum 
Thema „Sport und Integration“ ausgeschrieben. Gefragt war die Perspektive zugewanderter 
Menschen auf eine der ältesten deutschen Kulturtraditionen. Im Fokus standen das soziale 
Miteinander, die Integrationsaktivitäten, der Verein an sich. 

Aus der Vielzahl der Fotos, die die Veranstalter erreichte, hat eine vierköpfige Jury die bes-
ten Beiträge ausgewählt. Zu ihr gehören der Schauspieler Adnan Maral, das Hockey-Ge-
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schwisterpaar Selin und Timur Oruz (olympische Bronzemedaillengewinner von Rio) sowie 
der dpa-Cheffotograf Michael Kappeler. 

Die Preise wurden am 7. Dezember im Kölner Sport & Olympia Museum verliehen. Rund um
diesen Termin erscheinen auf www.integration-durch-sport.de (IdS) der Reihe nach Inter-
views mit den Juroren und Jurorinnen, zu Fragen der Integration, zum Stellenwert von Fotos 
für das eigene Leben und den eigenen Beruf, zur Rolle des Sportvereins. 

  Werben für Waldemar: Heinz Florian Oertel wird 90 Jahre alt

Dr. Heinz Florian Oertel, der populäre Sportreporter der DDR, vollendet am Sonntag, dem 10. 
Dezember 2017, sein 90. Lebensjahr. Der gebürtige Cottbuser und heute in Berlin-Pankow 
lebende Oertel war zuerst beruflich als Schauspieler und Regieassistent am Theater Cottbus 
tätig, bevor er im Jahre 1948 eine Kurzausbildung zum Lehrer für Deutsch und Sport absolvierte.
Seit 1949 arbeitete er beim DDR-Hörfunk und ab 1955 beim Deutschen Fernsehfunk (bzw. dem 
Fernsehen der DDR). Heinz Florian Oertel war Sportreporter bei insgesamt 17 Olympischen 
Spielen, beginnend mit der Premiere 1952 in Helsinki. Darüber hinaus berichtete er über acht 
Fußball-Weltmeisterschaften, von zahlreichen Welt- und Europameisterschaften im Eiskunstlauf.

Seine besondere Liebe gilt aber dem Langstreckenlauf – nicht zuletzt geprägt durch die Live-
Berichterstattung im Hörfunk bei den Olympischen Spielen von Montreal 1976 und Moskau 1980,
wo er den Marathonlauf von Doppel-Olympiasieger von Waldemar Cierpinski kommentieren 
durfte. Wer erinnert sich nicht seitdem an den legendären Ausspruch von Heinz Florian Oertel, 
mit dem er den Zieleinlauf von Waldemar Cierpinski begleitete und der dem Wortlaut nach so 
ging: „Wenn man steht, ist die Verbeugung tiefer! Liebe junge Väter oder angehende, haben Sie 
Mut! Nennen Sie Ihre Neuankömmlinge des heutigen Tages ruhig Waldemar! Waldemar ist da!“.

Heinz Florian Oertel verdankt seine Popularität zum einen seinem großen Fachwissen mit der 
Liebe zum Detail, sodann seiner klangvollen Stimme und ebenso seiner mitreißenden Art, 
Sportereignisse dem Zuhörer quasi in „Sprachspielen“ eindrucksvoll vor Augen zu führen. 
Grundlage dafür war und ist seine persönliche Begeisterung für den Sport. Heinz Florian Oertel 
hat aber zu Zeiten der DDR auch im Fernsehen eine große Karriere gemacht. Insgesamt 17 Mal 
wurde er zum Fernsehliebling des Jahres im Fernsehen der DDR gewählt: „Schlager einer 
großen Stadt“, „Ein Kessel Buntes“, „Porträt per Telefon“ – das waren jene bekannten und 
beliebten Formate, die er moderierte bzw. die er selbst sogar erfunden hatte.

Heinz Florian Oertel ist Verfasser von rund einem Dutzend Bücher, in denen er vorwiegend von 
seiner Reportertätigkeit erzählt: „Mit dem Mikrophon rund um die Welt“ aus dem Jahr 1958 war 
sein erstes Werk. Darin berichtet er auch über seinen ersten Radioauftritt in seiner Heimatstadt 
Cottbus, wo er zuvor schon als Stadionansager bei Fußballspielen kräftig geübt hatte. Doch jetzt 
lautete der Auftrag: Live-Reportage vom Endspiel um die Brandenburgische Meisterschaft im 
Frauen-Feldhandball Luckenwalde gegen Spremberg – für Oertel eine erste große 
Bewährungsprobe, denn das Spiel endete „nur“ 1:0! Die Geschichte ist übrigens gerade wieder 
abgedruckt worden im Buch über „100 Jahre Handball“ (arete Verlag Hildesheim 2017).

Seine beiläufige akademische Karriere krönte Dr. Oertel im Jahre 1981 mit der Annahme seiner 
Dissertation mit „Untersuchungen zu den für die Tätigkeit als sprechender Sportreporter im 

38  •  Nr. 50  •  12. Dezember 2017           Zum Inhaltsverzeichnis                  

http://www.integration-durch-sport.de/


Rundfunk und Fernsehen der DDR notwendigen speziellen Tätigkeitsqualitäten und 
Persönlichkeitseigenschaften“ an der Karl-Marx-Universität Leipzig, wo er zum Dr. rer. pol. 
promovierte. Nach der Wende arbeitete er ab 1990 beim Ostdeutschen Rundfunk Brandenburg 
(ORB, heute Rundfunk Berlin Brandenburg, RBB) sowie beim NDR. Oertel hatte u.a. 
Lehraufträge an der Freien Universität Berlin für Rhetorik und an der Georg-August-Universität 
Göttingen für Sport und Publizistik. 

Nach dem altersbedingten Ausscheiden aus dem Öffentlichen Dienst moderierte er weiterhin 
Galas, Shows und andere Publikums-Veranstaltungen, schrieb schon früher u.a. für die Lausitzer
Rundschau, die Berliner Zeitung und später auch für die die Frankfurter Rundschau etc. Heinz 
Florian Oertel hatte 1972 in Berlin den ersten Neujahrslauf in Deutschland gegründet, den  es bis
heute gibt und der am 1. Januar 2018 als 47. Berliner Neujahrslauf von SCC Events im Sport-
Club Charlottenburg (SCC Berlin) wiederum als Spendenlauf ohne Teilnahmegebühr über ca. 5 
km vom Brandenburger Tor in Richtung Alexanderplatz und wieder zurück gestartet wird.  

Bis vor wenigen Wochen verfasste Heinz Florian Oertel auch regelmäßig als Redaktionsmitglied 
aus Gründertagen in jedem Heft eine von ihm so bezeichnete „Fußnote“ für das Fachmagazin 
Laufzeit&Condition (nach der Wende in Berlin als „Laufzeit“ gegründet). Oertel selbst fing im 
Alter von 40 Jahren mit dem regelmäßigen ausdauernden Laufen an und hält sich heute täglich 
mit 30 bis 45 Wanderminuten fit. Daran dürfte sich auch mit 90 Jahren vorläufig nichts groß 
ändern – selbst am Geburtstag nicht, den Oertel mit der Familie „draußen“ in seiner (alten) 
Heimat in der Märkischen Heide (Landkreis Dahme-Spreewald in Brandenburg) verbringen wird. 

Prof. Detlef Kuhlmann 

  Ein Tag mit Gina Lückenkemper in Ghana

Am 10. Dezember ist Tag der Menschenrechte. Anlass genug, um von den Menschen zu 
berichten, für die weder Menschenrechte noch die menschliche Grundversorgung eine 
Selbstverständlichkeit sind. Sprinterin Gina Lückenkemper hat mit dem Kinderhilfswerk Plan 
International einige von ihnen in ländlichen Gemeinden in Ghana besucht. Und dort 
lebensfrohe, aufgeschlossene Menschen kennengelernt, die mit kleinen Projekten große 
Veränderungen bewirken konnten.

Anabella und Isabella sitzen links und rechts neben Gina Lückenkemper und halten deren Hände
fest umschlossen. Interessiert zupfen die Mädchen an Fingern und Fingernägeln und streichen 
über die Haut der deutschen Sprinterin. Etwas schüchtern, aber mit neugierigen Augen blicken 
sie immer wieder hoch zu ihrem besonderen Gast, während ihre Großmutter ein paar Fragen an 
Gina Lückenkemper stellt. Hat sie Familie? Kinder? Wie lange bleibt sie zu Besuch?

Die sonst so wortgewandte Leichtathletin ist in diesen Minuten tatsächlich fast ein wenig wort-
karg. Was auch daran liegen mag, dass sie von beiden Seiten mit Bananen gefüttert wird, die ihr
die jungen Mädchen als Gastgeschenk anbieten. Gina Lückenkemper hat Stifte und Luftballons 
für Anabella und Isabella mitgebracht. Kleine Kostbarkeiten für die neunjährigen Zwillinge, die in 
ihrem Dorf in Ghana wenig mehr haben als die Kleidung am Leib und das Dach über dem Kopf.

Kennenlernen des Patenkinds
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Es ist ein besonderer Moment für Gina Lückenkemper. Schon den ganzen Tag hat sie darauf 
hingefiebert, auf den Höhepunkt ihrer Ghana-Reise, auf das Treffen mit ihrem Patenkind Anabel-
la. Die 21-Jährige hat in diesem Jahr im Rahmen der Initiative „Kinder brauchen Fans!“ eine Pa-
tenschaft des Kinderhilfswerks Plan International Deutschland übernommen. „Ich wurde über 
den Deutschen Leichtathletik-Verband angefragt, ob ich das machen möchte. Ich habe darüber 
schon viele gute Dinge gehört und nicht lange überlegt!“ erklärt sie.

Das Dorf der Familie von Anabella und Isabella liegt in der Nähe des Volta-Stausees, der in den 
1960er Jahren nach dem Bau des Volta-Staudamms entstand. Damals wurden zahlreiche Ge-
meinden umgesiedelt, Hütten und Straßen neu gebaut. Wer die Gemeinden jetzt besucht, hat 
das Gefühl, es hat sich seitdem wenig getan. Vom Asphalt der Straßen ist fast nichts mehr übrig,
der Kleinbus der Besuchergruppe musste sich durch Urwald und wannentiefe Schlaglöcher bis 
zum Ziel kämpfen. Einziges Zeichen dafür, dass man auf dem richtigen Weg ist, sind die Strom-
masten, die im tiefen Unterholz den Weg von Dorf zu Dorf weisen.

Besuch zahlreicher Projekte

Mehr als zwei Stunden Fahrt hat Gina Lückenkemper hinter sich, als sie endlich auf die Zwillinge 
trifft. Und schon unzählige neue Eindrücke im Kopf. In den Tagen zuvor hat sie bereits eine Ge-
meinde besucht, die es mit dem Bau eines Brunnens und getrennten Waschräumen für Mädchen
und Jungen geschafft hat, dass Mädchen seltener die Schule abbrechen.

Sie war zu Gast bei einem Fußballspiel von zwei Mädchen-Mannschaften und hat junge Frauen 
wie die 20-jährige Abigail kennengelernt, die sich mit neuem Selbstbewusstsein auf einmal vor-
stellen können, sich ihren beruflichen Werdegang selbst auszusuchen. Soldatin will Abigail wer-
den, weil sie dann weiter viel Sport machen kann, wie in dem Fußball-Projekt.

Bereits am selben Tag hat sich Gina Lückenkemper eine Medizinstation angeschaut, die für rund
6.000 Menschen in zwölf Gemeinden die medizinische Grundversorgung leistet. Drei Kranken-
schwestern und vier freiwillige Helferinnen sind sieben Tage in der Woche verfügbar und haben 
besonders durch die Vor- und Nachsorge bei Geburten dazu beigetragen, dass die Mütter-Sterb-
lichkeit in der Gegend stark gesunken ist.

Schulklasse singt für Gina Lückenkemper

In allen Gemeinden ist die junge deutsche Leichtathletin herzlich und offen empfangen worden. 
So auch im Dorf ihres Patenkinds. Anabella und Isabella führen Gina Lückenkemper von ihrem 
aus Holz und Lehm errichteten und mit Wellblech bedeckten Haus über den Dorfplatz rund 50 
Meter bis zum Schulgebäude. Dort wartet bereits ihre Schulklasse.

Rund 40 Augenpaare blicken auf das Trio, als es den Klassenraum betritt. In dem dunklen, ver-
gleichsweise kühlen Raum, an dem Holz-Fensterläden die Fenster ersetzen, sitzen die Schüler 
in ihren einheitlichen Schuluniformen zu zweit an Holzbänken. Vorne steht der Klassenlehrer an 
der Tafel. Wandschmuck, Unterrichtsmaterialien, bunte Schulranzen, Butterbrot-Boxen – Fehl-
anzeige.

Dafür herrscht hier jede Menge Euphorie und Rhythmus, wovon sich Gina Lückenkemper gleich 
selbst ein Bild machen kann. Denn die Klasse hat für den Gast aus Deutschland etwas vorberei-
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tet: Auf einmal erheben sich alle Schüler und der Lehrer stimmt ein Lied an, das die Schulkinder 
voller Inbrunst mitsingen. Gina Lückenkemper kennt da keine Berührungsängste. Wie schon an 
den Tagen zuvor ist sie direkt mittendrin im Geschehen, klatscht im Takt mit und lässt sich auch 
vom kleinen Tänzchen der Kinder anstecken.

Schulbau mit Projektmitteln von Plan

Das Schulgebäude mit sechs Klassenzimmern sowie eine kleine Bücherei sind mit Unterstützung
von Plan International errichtet worden. Patenschaften wie jene, die Gina Lückenkemper über-
nommen hat, sowie private Spender und Förderer aus der Wirtschaft helfen bei der Finanzierung
und Umsetzung dieser Projekte. Das Projekt „Wasser für Schulen und Gemeinden in Ghana" hat
der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) unterstützt, der mit Plan International Deutschland 
seit 2013 eine Charity-Partnerschaft pflegt.

Das Geld geht nicht direkt an Familien, es fließt in Maßnahmen, die der gesamten Gemeinde 
zugutekommen. Mitarbeiter des regionalen Projektbüros in Ghana evaluieren den Bedarf und 
entscheiden dann, wo welche Unterstützung am dringendsten benötigt wird – wie beim Bau des 
Brunnens. Der Latrinen. Der Medizinstation. Oder der Gründung des Fußball-Projekts, in dem 
wie bei so vielen Initiativen die Mädchen, ihre Ausbildung, ihre Rechte, ihre Gesundheit im Mit-
telpunkt stehen.

Im Dorf von Anabella und Isabella zum Beispiel gibt es seit einer Weile einen Sparclub. Während
Gina Lückenkemper im Klassenzimmer tanzt, haben sich die Mitglieder des Clubs in einem 
schattigen Plätzchen auf den in Ghana allgegenwärtigen blauen Plastikstühlen versammelt und 
präsentieren stolz ihre „Bank“ –  eine Geld-Kassette mit drei Schlössern, in denen das Ersparte 
gehütet wird. Die drei Schlüssel bewahren drei verschiedene Mitglieder des Clubs um sicherzu-
stellen, dass sich niemand eigenmächtig an dem Guthaben bedient.

Es ist der erste kleine Schritt zu einem langfristigen Wirtschaften in einer Gegend, in der die 
Menschen oft nur von der Hand in den Mund leben. 30 Personen haben sich im Sparclub zu-
sammengeschlossen und zahlen wöchentlich einen festen Betrag ein. So kann die Gruppe nun 
kleinere Kredite gewähren, mit den Zinsen Gemeingut anschaffen oder Gemeindemitgliedern in 
Not helfen. Auch die Großmutter der Zwillings-Mädchen sitzt in der Runde. Sie hat mit einem 
Kredit in ihren Fisch-Handel investiert.

Treffen „sehr emotional“

Auf dem Dorfplatz wird es laut. Die Schulkinder haben Schulschluss. Auch Gina Lückenkemper 
hat das Klassenzimmer verlassen – wieder mit Anabella und Isabella an der Hand, die nun aber 
aufgeregt in Richtung ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler blicken: Ein bunter Ball fliegt durch 
die Luft, ein Mitbringsel der Besucher, und alle Kinder sind aus dem Häuschen. Gina Lücken-
kemper beugt sich lachend zu den Zwillingen herunter: „You can go“, sagt sie ihnen, und schon 
stürmen die beiden davon.

„Das war gerade sehr emotional“, stellt die junge Athletin fest, die sich mit ihren 21 Jahren schon
so viele Träume verwirklichen konnte wie in dem Dorf kaum alle Bewohner zusammen. Schon 
die Fahrt in die nächstgrößere Stadt ist hier gefühlt eine Weltreise, denn ein Auto hat hier fast 
niemand. Auch schwere Lasten werden zu Fuß transportiert – auf dem Kopf. Ein wahrer Ba-
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lance-Akt und eine Höchstleistung, das konnte auch Gina Lückenkemper nachvollziehen, als sie 
in einer Gemeinde dazu eingeladen war, selbst eine Wanne auf dem Kopf mit Wasser zu füllen.

Am Tagesende fällt es Gina Lückenkemper sichtlich schwer, das Dorf wieder zu verlassen. „Ana-
bella und Isabella haben mich gefragt, ob sie mit mir nach Deutschland kommen können“, be-
richtet sie mit einem Schmunzeln – und in dem Wissen, dass die Mädchen von der Entfernung 
und dem Leben dort ganz sicher sehr überrascht wären. „Aber ich habe ihnen gesagt, dass sie 
zuerst die Schule beenden müssen. Dann können sie mich besuchen kommen.“

Sie selbst will Anabella und Isabella Briefe schreiben, ihnen von ihrem Leben erzählen und ihnen 
Fotos schicken. Damit sie erfahren, was als junge Frau möglich ist und wofür sie sich in ihrer 
Heimat selbst einsetzen können. „In Ghana gibt es so extreme Unterschiede“, sagt Gina Lücken-
kemper, „aber die Armut spielt überall eine große Rolle. Die meisten Menschen möchten gar 
nicht aus ihrem Umfeld heraus. Sie möchten einfach das Beste aus ihrer Lebenssituation ma-
chen. Und das Kinderhilfswerk Plan gibt Hilfe zur Selbsthilfe. Ich hoffe, dass meine Erfahrung 
hier auch andere Menschen berührt und motiviert, sich für Initiativen wie diese zu engagieren.“

  Was steht im Sportentwicklungsbericht 2015/2016? 

Sportvereine in Deutschland im Wandel – zur Entwicklung von 2005 bis 2015 (Teil 5 
einer Serie)

Von Prof. Detlef Kuhlmann

Im Sommer dieses Jahres ist der sechste Sportentwicklungsbericht für den Zeitraum 2015/ 
2016 als eine „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in gedruckter Form 
erschienen. Die Ergebnisse dieser repräsentativen Befragung werden erstmals in zwei Bän-
den dargestellt. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) bietet darüber hinaus zahl-
reiche Downloadmöglichkeiten auf seiner Homepage unter www.dosb.de/seb an. Der Sport-
entwicklungsbericht für den Zeitraum 2015/2016 ist wie seine fünf Vorgänger eine Koproduk-
tion des DOSB mit allen Landessportbünden und des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 
(BISp). In einer Serie stellen wir wichtige Ergebnisse des Sportentwicklungsberich-tes vor.

Der nun vorliegende sechste Sportentwicklungsbericht ermöglicht es erstmals in der Geschichte 
der Sportvereinsbewegung in Deutschland, ihren Wandel über einen Zeitraum von zwölf Jahren 
(genauer von 2005 bis 2016) zu betrachten. Dazu bemerken die Autorin Svenja Feiler und der 
Autor Christian Breuer im Kapitel 5 des Sportentwicklungsberichtes eingangs, dass seit knapp 60
Jahren ein Niedergang des Sportvereins hierzulande vorausgesagt wird – allein angesichts einer 
sich dynamisch und komplex verändernden Vereinsumwelt und wegen des vermeintlichen Nach-
lassens der Bereitschaft zum ehrenamtlichen Engagement in Sportvereinen. Heute können wir 
jedoch beruhigend feststellen, dass eher das Gegenteil der Fall ist. 

Der Sportverein in Deutschland kann zumindest auf eine stabile Mitgliederentwicklung auf einem 
relativ stabilen hohen Niveau zurückblicken. Es werden systematisch Gemeinwohlbeiträge er-
bracht; Sportvereine erbringen Leistungen im Bereich u.a. der Gesundheitsförderung, Prävention
und Rehabilitation; sie sind im Offenen Ganztag engagiert und übernehmen wichtige Integrati-
onsfunktionen in der Gesellschaft. Damit leisten sie spezifische Beiträge, die von keiner anderen 
Non-Profit-Organisation in dieser Weise erbracht werden. Trotzdem oder gerade deswegen un-
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terliegen Sportvereine einem strukturellen Wandel. Dazu bietet der jüngste Sportentwicklungs-
bericht jetzt längsschnittliche Befunde über die Jahre hinsichtlich (1.) der inhaltlichen Grundaus-
richtung der Sportvereine (Stichwort: Gemeinwohlorientierung), (2.) hinsichtlich der aktuellen 
Probleme, die sich im Untersuchungszeitraum von zwölf Jahren ergeben bzw. verfestigt haben 
und (3.) hinsichtlich der sich verändernden Vereinsstruktur (z.B. Angebote von Sportarten, Sport-
anlagenversorgung, Finanzierungssysteme).

An der generellen Gemeinwohlorientierung von Sportvereinen gibt es derzeit jedoch nichts zu 
rütteln. Sie ist über die Jahre stabil geblieben. Allerdings werden auffällige Veränderungen in 
Bezug auf fünf Grundausrichtungen spürbar nach den Befragungen von Vereinsverantwortlichen:
Die Qualitätsorientierung der Sportangebote hat über die Zeit abgenommen. Dieser Befund ist 
forschungsmethodisch so zu erklären, dass die Aussage: „Unser Verein achtet besonders auf die
Qualität des Sportangebots“ heute nicht mehr die Zustimmung wie früher erhält: Waren es im 
Jahre 2005 noch 4,21 Punkte (von möglichen 5), so sind es jetzt nur noch 4,01. Rückläufig ist 
auch die Zustimmung für ein verstärktes Engagement in der Jugendarbeit. Das gleiche gilt für 
den Gesundheitssport als ein besonderes Angebotssegment in Sportvereinen. Auch die Ausrich-
tung der Angebote am Leistungssport ist weiter gesunken, in Zahlenwerten von 3,05 (in 2005) 
auf jetzt 2,69. Das alles führt in der Summe dazu, dass die Sportvereine heute etwas weniger 
optimistisch in die Zukunft blicken als noch vor zwölf Jahren.

Die Anzahl der Sportvereine, die für sich ein existenzielles Problem markieren, ist von 15,1 Pro-
zent (im Jahr 2005) auf heute 35,6 Prozent gestiegen. Diese Existenzbedrohung – das verwun-
dert wohl kaum – gipfelt in dem Problem der mangelnden Gewinnung und Bindung von ehren-
amtlichen Funktionsträgerinnen und -trägern. Damit einher geht das ebenfalls wachsende Pro-
blem der unzureichenden Gewinnung und Bindung von Übungsleitern und Trainern. Das gilt 
auch für Frauen. Wir müssen immer wieder hinnehmen, dass es in einzelnen Sportarten gerade 
für die Jüngsten sogar einen Aufnahmestopp aus genau diesem Grund gibt. Die Existenzbedro-
hung von Sportvereinen erhält hier ein geradezu personifiziertes Gewicht! Ähnlich verhält es sich
übrigens aus der Sicht der befragten Vereinsverantwortlichen mit der nachlassenden Förderung 
des Leistungssports als das drittgrößte Problem. Schließlich beklagen Sportvereine zunehmend 
Probleme aufgrund eines regionalen demografischen Wandels.    

Zum Schluss dieses Kapitels widmen sich Christian Breuer und Svenja Feiler noch den Problem-
lagen, die mit der Vereinsstruktur einhergehen. Hier attestieren sie zunächst, dass zentrale Merk-
male weitgehend unberührt geblieben sind über die Jahre. Dieser Befund bezieht sich z.B. auf 
das Verhältnis von Ein- zu Mehrspartenvereinen und die weitgehend gleich bleibende Anzahl der 
angebotenen Sportarten bzw. Abteilungen eines Vereins. Dies gilt auch für die Finanzierung von 
Sportvereinen. Auf der anderen Seite legen die Daten nahe, dass immer mehr Sportvereine für 
die Nutzung von kommunalen Anlagen Geld zahlen müssen. Damit korreliert der Anteil der 
Sportvereine, die generell bzw. immer häufiger solche kommunalen Sportstätten nutzen. 

Weitere Informationen zum Thema Sportentwicklungsbericht mit Downloadmöglichkeiten 
sind auf der Homepage des DOSB unter www.dosb.de/seb abrufbar. Für weitere Auskünfte 
steht Christian Siegel (siegel@dosb.de) im DOSB zur Verfügung.
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  LESETIPPS

  Neue „grüne“ Fußballbücher

Die große Anzahl an Neuerscheinungen von Büchern über Fußball ist kaum noch zu überbli-
cken – es sei denn, man versucht die vielen Bände irgendwie zu sortieren. Für die folgende 
kleine Auswahl mit insgesamt nur sechs Titeln ist das geschehen. Alle Bücher haben nämlich 
eines gemeinsam: Sie sind „grün“. Das soll heißen: Ihr Cover zeichnet sich durch eine grüne 
Grundfarbe bzw. durch einen ins Grünliche gehenden Farbton aus – und trotzdem nähern sie 
sich dem „grünen“ Fußballspielfeld aus ganz unterschiedlichen Blickwinkeln, wie ein genauerer 
Blick in die Bücher bzw. deren gründlichere Lektüre zeigen kann. Die sechs Titel sind alle im 
Jahre 2017 erschienen, also noch (fast) druckfrisch. Prof. Detlef Kuhlmann

Oli Hilbring/Uli Homann: Tor Tränen Tacheles. Der etwas andere Bundesliga-Saisonrückblick 
2016/2017. Essen 2017: Klartext.144 Seiten; 9,95 Euro

Dieses Buch ist eine ungewöhnliche Dokumentation der letzten Bundesliga-Saison. Zu je-
dem der 34. Spieltage gibt es einen witzigen Cartoon, dazu die Paarungen mit den erzielten 
Ergebnissen einschließlich Tabelle sowie eine etwas andere Zusammenfassung des gesam-
ten Spieltages, komplettiert mit einer Reihe von Essays aus dem „Abseits“ mit Überschriften 
wie „Nachts im Fußballmuseum“ oder „Mein lieber Scholli“.

Kurt Leutgeb, Thomas Pöltl & Gerhard Ruiss (Hg.): Gegen den Ball. Wenn Autoren kicken. Wien 
2017: Sisyphus. 566 Seiten; 29,60 Euro

Dieses Buch ist eine Anthologie, in der ein internationales Team von Schriftstellern (z.B. 
Dogu Yücel aus der Türkei und Magnus Sjöholm aus Schweden) und Schriftstellerinnen (z.B.
Sandra Hughes aus der Schweiz und Petra Hartlieb aus Österreich) zu Wort kommt. Alle 
haben (mindestens) zwei Dinge gemeinsam: Sie können schreiben und sie können kicken. 
Denn darüber haben sie Texte im Buch in unterschiedlichen literarischen Bauformen ver-
fasst. Zum deutschen Team gehören übrigens: Falko Hennig, Michael Kröchert, Eric Nie-
mann, Moritz Rinke und Frank Willmann.

Domini Müller: Gurkentruppe. Der Fußball und seine Typen. München 2017: Knaur.208 Seiten; 
9,99 Euro

Dieses Buch ist ein Figurenkabinett des Fußballs. Der Autor (geb. 1974), früher Redakteur 
des Münchner Merkur und bekennender Fan eines ortsansässigen Fußballvereins, unterteilt 
Spieler, Trainer, Fans Funktionäre und Randfiguren nach Typen. Diese heißen dann u.a. bei 
ihm: Leitwolf, Bolzplatzjunge, HB-Männchen, Sozialarbeiter, Allesfahrer, Historiker, Wasser-
träger und Bepo. Wer zu was gehört? Bitte selber nachlesen!

Marcel Reif (mit Holger Gertz): Nachspielzeit. Ein Leben mit dem Fußball. Köln 2017: Kiepen-
heuer & Witsch. 236 Seiten; 19,99 Euro

Dieses Buch handelt u.a. von der zunehmenden Kommerzialisierung des Fußballs, von sei-
ner Internationalisierung und dem Aufkommen immer neuer Spielsysteme, der Explosion der
medialen Aufbereitung des Fußballs und seiner gesellschaftlichen Bedeutung in unserer Zeit.
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Das alles wird pointiert dargelegt von einem der profiliertesten deutschen Fußballkommen-
tatoren der Gegenwart: Marcel Reif (geb. 1949) arbeitete für das ZDF und RTL; er war bis 
2016 bei Premiere bzw. Sky.

Peter Schultz: Ansgar Brinkmann. Wenn ich du wäre, wäre ich lieber ich. Göttingen 2017: Verlag 
Die Werkstatt. 192 Seiten; 14,90 Euro 

Dieses Buch geht zurück auf die erfolgreiche Radiosendung „Der weiße Brasilianer“. Die 
Rede ist von „Deutschlands letztem Straßenfußballer“ Ansgar Brinkmann (geb. 1969), der 
hauptsächlich bei Tennis Borussia Berlin, Arminia Bielefeld, Mainz 05, dem VfL Osnabrück, 
Eintracht Frankfurt und Dynamo Dresden spielte. Ansgar Brinkmann ist auch bekannt dafür, 
dass er „Klartext“ reden kann. Den kann man jetzt nachlesen …

Sascha Theisen: Ballbesitz. Warum Fußballfans sich besser im Leben zurechtfinden – die besten
TORWORT-Geschichten. Göttingen 2017: Verlag Die Werkstatt. 160 Seiten; 12,90 Euro

Dieses Buch will eine Liebeserklärung für den „ehrlichen, glamourfreien Fußball“ sein. Der 
Autor ist in der Fußball-Fan-Lese-Szene bekannt geworden durch seine TORWORT-Ge-
schichten. Die besten sind im Band verzeichnet und tragen Überschriften wie: Der König von
Stollberg, Rasenball-Rolf, Die Foxierung der Takahashisierung, Der Schuss und das beste 
Stück und Zu Gast bei Freunden. Der Rest ist Danksagung und ein Nachruf auf Kalla 
Schmitz.

  Sportentwicklungsbericht 2015/2016 ist als kostenfreier Download erhältlich

Der Gesamtband des Sportentwicklungsberichts 2015/2016 sowie ein umfangreicher Ergän-
zungsband liegen ab sofort als kostenfreier Download auf der DOSB-Homepage zur Verfügung.

Auf annähernd 1500 Seiten bietet die Studie repräsentative Befunde zur Situation bundesdeut-
scher Sportvereine. Zusätzlich werden in einem zweiten Band weiterführende Analysen präsen-
tiert. Laut der Studie sind die rund 90.000 Sportvereine unter dem Dach des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB) mit großem Abstand Deutschlands Sportanbieter Nr. 1 und spielen 
überdies eine wichtige Rolle in der Bewältigung von gesellschaftlichen Herausforderungen. 

Sie erweisen sich nach wie vor als anpassungsfähige Organisationen in einer sich immer schnel-
ler wandelnden Gesellschaft. Gleichwohl weist der Sportentwicklungsbericht auch auf die Pro-
blemlagen der Vereine hin: Von mangelnder Verfügbarkeit sowie zum Teil besorgniserregender 
Zustände von Sportanlagen sind insbesondere die Mitglieder größerer Sportvereine betroffen. 
Die Einführung des Mindestlohns bereitet immerhin sechs Prozent der Vereine größere Pro-
bleme. 

Erneut haben einige Spitzenverbände (Deutscher Fußball-Bund, Deutsche Reiterliche Vereini-
gung, sieben im Forum Wassersport organisierte Wassersportverbände) im Rahmen dieser 
sechsten Ausgabe Sonderauswertungen in Auftrag gegeben, um verbandsspezifische Entwick-
lungen wissensbasiert zu analysieren. 

Der Sportentwicklungsbericht hat sich in den letzten Jahren als das zentrale Instrument der wis-
senschaftlichen Sportpolitikberatung etabliert. Im regelmäßigem Turnus werden vom Team der 
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Deutschen Sporthochschule Köln unter der Leitung von Prof. Dr. Christoph Breuer Daten der 
bundesdeutschen Sportvereine erhoben und repräsentative Befunde aufbereitet, die für Sport-
praxis und Sportpolitik unverzichtbare Befunde zur aktuellen Situation des Vereinssports, aber 
auch Hinweise auf bedeutsame Veränderungen liefern. Seit 2005 wird der „SEB" vom DOSB, 
allen 16 Landessportbünden sowie dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft finanziert. Auch an 
der sechsten Befragungswelle haben sich erneut mehr als 20.000 Sportvereine beteiligt. 

  Schwerpunkt Sport im Magazin des Deutsch-Französischen Jugendwerks

Im außerschulischen deutsch-französischen Jugendaustausch stellt der Sport den größten Be-
reich beim Deutsch-Französischen Jugendwerk (DFJW) dar. Mehrere Tausend deutsche und 
französische Jugendliche haben jedes Jahr die Möglichkeit, an den Jugendaustauschen ihrer 
Sportvereine und –verbände teilzunehmen – dank der Unterstützung durch das DFJW. Aus die-
sem Grund widmet das DFJW die aktuelle Ausgabe seines Magazins dem Sport. 

Jan Holze, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend (dsj), sagt dazu: „Ich sehe es als Anerken-
nung der guten Jugendarbeit im Sport, dass über die Potenziale des Sports so intensiv berichtet 
wird. Ich danke allen Vereinen und Verbänden, die sich für den deutsch-französischen Austausch
so stark engagieren. Die rechtspopulistischen Tendenzen in unseren beiden Ländern sind für 
mich ein Zeichen, dass es dringender denn je ist, noch intensiver den internationalen Jugend-
austausch zu fördern und unsere Jugend auf ihrem Weg zu weltoffenen und toleranten Bürge-
rinnen und Bürgern zu begleiten.“ 

Neben Interviews mit Entscheidungsträgern/innen im deutsch-französischen Jugendsportaus-
tausch finden sich in dem Magazin praktische Tipps und ein Bericht zu einem beispielhaften 
Jugendaustausch im Rudern. 

Durch die Vergabe der Olympischen Spiele und der Paralympics 2024 nach Paris ergeben sich 
insbesondere für den Jugendsportaustausch neue Möglichkeiten. Die dsj berät interessierte 
Sportvereine bei ihren deutsch-französischen Projekten. Von der Vermittlung eines Partners über
deutsch-französischen Partnertagungen bis hin zur finanziellen Förderung aus Mitteln des DFJW
oder die Teilnahme am deutsch-französischen Freiwilligendienst stehen alle Möglichkeiten zur 
Verfügung, damit Sportvereine ihre Potenziale für die deutsch-französischen Freundschaft 
nutzen können. 

Weitere Informationen finden sich unter www.dsj-frankreichaustausch.de. 

Das Magazin des Deutsch Französischen Jugendwerks stellt zum Download zur Verfügung.
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